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I. 
Beiträge zur topographischen Minera­

logie Norwegens. 
Von 

P. C. Weiby e 
zo Kra~terö O). 

Zu einer Zeit, wo der }fineralogie überall eine beson­
dere Aolmerksamkeit gewidmet wird, findet man bei uns 
in dieser Hinsicht nur wenige Studien , was um so mehr 
befremdet, wenn man weifs, dafs in mehren Jahren nicht 
unbedeutende Geldbeiträge zu mineralogischen Untersuchun­
gea vom Staate verwendet worden sind. - Ich glaube 
daher, dafs eine Arbeit wie nachstehende nicht nur die 
vielen hier reisenden Mineralogen, sondern auch jeden 
ireund dieser Wissenschan interessiren wird, denn ich 
habe einen Zeitraum von fast 8 Jahren darauf verwendet, 
die hier genannten Distriefe zu bereisen und genau zu 
untersuchen, auch hofFe ich von Zeit zu Zeit diese l'tliUhei­
lungen durch solche aus andern Distrielen erweitern zu 
iönnen. - Mai t847. 

') B~i dem hier folgen<len Aufaatz nehme icb anf tlie lithogra­
phirtP.R Ft'drnekhnnngen Taf. 6-11. ßt·zug, mn denen die 
drei ersten Tafeln ein11 apecielle Darstellung der Distrikte 't"on 
Arendal ond 'fyedestrand , von ßre\i(J und Lauervig und 't"Un 
ll.ragerö geben sollen, welche den Leaern willltommen sein wird, 
1111 die Fondpunkte der Mineralien, 10 wie manchu dabei statt­
findenden Verhältniue übersehen zu können, weicht', ohne eine 
Karte l•ei der Hancl zu hat.en, weniger vt·ratändlich sein wiirden. 

w. 
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I. A r e n d a I. 

Die Hauptgebirgsart in diesem Dislrir.t ist ein zieJD.I 
lieh normaler Glimmergneifs, in welchem n~r wenig aJI.i 

dere Gebirgsarten auftreten und von diesen sind wohl dil 
meisten nur als eine Art eigener Localbildungen aoza.l 
sehen. Ehe ich diese beschreibe, habe ich zuvor der groJ 
fsen und so wichtig gewordenen Eisenerzniederlagen n 
gedenken. Die hiesigen Gruben und V ersuchbaue ( woW 
über 100 an der Zahl), von denen jetzt nur 8 im Be­
triebe sind ; sie haben gebaut oder bauen noch auf Magnet­
eisenstein, der bald eine fast Iagerförmige, bald eine 181 
stockförmige Masse bildet, bald wieder band- und adtr· 
förmig den Gneifs nach seinem Streichen und Fallen durdl­
schwärmt. Fig. 1 -4 und 6. stellen die Durchscbnille von 
4 Gruben dar; Fig. f. ist ein verticaler Durchschnitt der 
Aslaks-Gr. in Näskilen von N. nach S. und Fig. 2. der· 
gleichen von W. nach 0., mit vier horizontalen Durch­
seimitten nach ab, c d, l' f und g h, welche eine \'orstel­
lung geben, wie sich die Erzmasse abwechselnd in W. 
und 0. auskeilt. Die Grube ist 95 Lachter tief. Fig. 3. 
ist ein vertikaler Durchscbnill der sogenannten Klodeborg­
Gr. und Fig. 4. ein verticaler Durchschnitt der Thorbjörnsbo­
Gr., die bis zum J. i839 nur als Steinbruch betrieben wor­
den war. Damals war sie etwa 30 Llr. lang, 8 Ltr. breit 
und 20 Llr. tief. 

In den mehrsten von den im Betriebe befindlieben 
Gruben, vorzüglich in der Klodeborg-Gr. ist der Magnet­
eisenstein (im W.- Stofse i Ltr. und im 0.- Stofs 7 Ltr. 
mächtig) fast ganz frei von fremden Beimengungen; in 
andern hingegen, wie in der Thorbjörnsbo-Gr. ist er überall 
innig mit körnigem, rothem Granat und Augit oder Horn­
blende verschmolzen, indem ein Gemisch dieser Mineralil!ll 
bald als isolirt hervortretende Bruchslücke von Magnet-
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illenllem uagescltloasen wird, bald diese• u..elaliefst UDd 
IId wieder ü ibm 'ferßiefst. 

Am biofip&ea habea diese Enmusea scharfe Gren-
• gegea die lheils syeai&ilchen , tbeils graaiüscllen ua• 
ulils IDS venchieclenen Mineralien, als Grana&, Augi&, 
fliiiJIDeJ' u. s. f., bes&ehenden Massen, die du Ers lbeils als 
iae Rinde umgeben , sich aber tbeils auch im Nebeage­
leine Yenweigea. 

Im Gneüs laden sich viele syenilisclae und grani&iidte 
liWupa. Die ersten treten n• als unregebnäfsige lla•­
:eo (Ausscheiduageo) auf, von denen einige niereaförmige 
-.a Yon llagneteiseaslein gaaz umsebliefsen , während 
4ie let&tea bald Ausscheidungen, bald vollko•mene Gänge 
\l'Uen. - Es sind zwei Stelleo anzuführen,. wo siob schöne 
gruiliscbe Gänge zeigen; a a (Fig. 8.) sind solche in dem 
laDerD cler Tborbjörnsbo-Grube. Ein zweiter Punkt be­
filldet sieb am sogeoanntea Langseo-See, wo man iO un­
ler eiaander parallele Gänge beobachtet , von denen der 
lelzle und mächtigste ein Gneifs - Bruchstück einschliefst, 
lfelches die Schieblang und das Streichen des umgeben­
den Gneifses beibeballen bat, während es auf dieser Stelle 
eilen lagerförmigen Ausläufer im Gneifse bildet, und dann 
il111r halber Mächtigkeit fortsetzt (Fig. 9.). - Keiner von 
dea Gingen oder Ausscheidungen zeigt zerstörende Wir­
kugen auf der Schichtung des Gneifses und bei genaucr 
Beobachtung derselben wird man überzeugt werden, d af s 
die als Ginge auftretenden Massen nur wenige 
und unvollkommea ausgebildete Mineralien ein­
~ehliefsen, während die mehrsten und am be­
sten augebildeten sich in den Ausscheidungen 
finden. 

ßs sind aufsordem einige Localbildungen anzuführen; 
nä18lieh sechs in den Niskiil- Gruben aunretende Lager: 
1 (Fig. i.) eine rolhe bis dunkelbraune Feldspathmasse, die 
•on eiaem seifenartigen Mineral durchdrungen ist , oder 
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sich vielleicht in der Umwandlung in ein solches liaenl 
befindet; b Glimmerschiefer; c eine ansebeinend dichle, 
schwArzliehgrüne Hauptmasse mit parallel liegenden, bronce­
farbigen Glimmerblättchen; d eine kieselschieferartige M• 
mit eingewachsenen Körnern von Orthit; e eine dem Me­
lanitporphyr . ähnliche Masse (wahrscheinlich der Thonpor­
phyr Hausman n's), welche durch eine nur kurze Eil­
wirkung der Atmosphärilien zu einem haarbrauneo Polww 
zusammenfällt, und endlieb f eine anscheinend bomogeae, 
braune bis schwärzlichbraune Masse mit muschligem Brudle 
und zuweilen an den Kanten durchscheinend ; sie ist dem 
Serpentine von Reichenstein in Schlesien ähnlich. Diese 
'Bildungen sind, wie schon envähnt, Lager, denn sie fol­
gen dem Hangenden zwischen dem Gneifs.e und de11 
Magneteisenstein. 

So dann kommen noch einige, in ziemlich grofser Iid· 
ligkeit 1luftretende Massen im Gneifse vor, nämlich grofse 
Ausscheidungen , im Allgemeinen nierenförmig, die aas 
derbem, weifsem Quarz bestehen und stets mit einer Riade 
von granitischen Massen umschlossen, oder auch vOll 

solchen durchsetzt sind. Ferner Ausscheidungen, aas 
krystallinischem Kalkspalh bestehend, die ebenfalls als Ni~ 
ren, mit Ausläufern nach allen Seiten hin, band- und 
adernartig im Gneifse, vorzüglich aber in und mil dea 
Eisenerzmassen auftreten. 

Diese unregelmäfsigen Ausscheidungen von Gnai~ 
Syenit, KaJkspath und Quarz hat man vorzüglich in det 
obern Tiefen der Gruben angetroffen und daraus kann man 
sich auch das seltnere Vorkommen der früher so hiufigtn 
Mineralien erklären. 

In der sogenannten Voxnäs-Gr. auf Trimöen wird aal 
einem Lager von Kolophonit und in der Näs-Gr. auf einer 
Niere von feinkörnigem, rothem Granat gebaut. 

Endlieb mufs ich noch aufmerksam machen auf eine 
grofse Menge angehäufter Blöcke und Gerölle von thei~ 
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t.deo, lhils in dem DistrWe. eiMeimisoben Gebirpanen, 
teldie biJ4 aiemlicla groree Slriohe mehrer lueln bedek,.. 
1111, •ald gröllere uad ldeiure Inaela für sich allein ~ 
~Meuelaen (Jiaalen und Jerkholmen). Die tU$ fre1adE!IIl 
Wirparten holtebenden ~ölle .Wgen wohl etwa cWa 
1riüea Theil der ganzen M~1ae bilden, u1d silld Porflayr, 
iyenile und Thonschiefer mit.Ve ..... bleruagen aus de• ~ 
~t~•ID&eD Chn.tiania-Veberg•np-Ttrri&orium. Die Fric­
iou-Phiao!Mile lind ift. dieser G-rend nur acbwacb b~ 
leicbael, besonden die S&reifen uad Furchen. Fic. 7 • Jl. 7 '-· 
W llänlö is& du eiuige Beispiel .einer vollko ... enen 
WareQIIg, welches ich kenne • . 

z. den Diluvialbildungen and aueb Ablagerungen Y()fl 

~n 11d Sand, abwechselad m.il Muschelsand zu recbneJI, 
die M bis in etwa SO Fors Höhe über dem Seespie&el 
fiada 

Die Bescbreibuag der Mineralien in dem Distrikt Areodal 
soU in llpbabe&iscber Ordnung erfolgen, Es werden dabei 
eWce llioeralien geaanal werden. mtlssen, deren Vorkom­
llell DOda nicht als erwiesen w betrachten ist. 

t. Al b.i & gehört den hiesigen, seltneren Mineralien 
a. Rr ist nur in einer Grube beim lhlfe Lirrestvedt, 
I leie W. von Areodal, mit Pislezit und dichtor Hom­
.blelde, sowohl krystallisirt aiJ derb gefunden worden. - ­
Die Krys&alle sind unvollkommen ausgebildet, durcbsc~i­
aead bis •urchsi~tig, farblos, reibenartig an einander gtVp­

pirl, in kleineo ·IUblungen in derbem Albit, zum Theil ."u 
ialbpelh bedeckt oder mll aufgewachsenen iryatallen von 
~.nit. - Der derbe Albit macht.eiaen Haup&besla~d­
lbeil der graniLisäeo und syeni&ischen Ausscbeiduo~• 
1115, ill& weiCs bis gr~licbweift uo4 Ußdurcbsichlig. , . Er 
ildet sich aueb auf anderen S&ellen, z. ~· bei den Uq{Q 
VolJiäs auf der lßiel Tromö und Haf11Lad, -1 Meile 0. voa 
Arellllal, stell aber nur den Feldspalb in syeoilische.D und 
Plailisclaen llaaaen vertretend. 

ürsteo u. v. Decheo -'rchiv XXII. Bd. i. H. 3f 
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.·. ·' Hier habe ich . neeh eines •on dem Km. Bol• i 
1'vedesttand in der sogeuRilten · NIB-Gr. entdecktel, o 
iirys&allisirt vorkommenden MiMtals 10 erwihaen, weldM 
11em Albit anzugebOten scheinl Bs . ha& eine gräae rn 
·isl bis an de1 Kanten dordtsebeinend uad die Krpllll 
loden sie~ ein1eln im KatUpath oder Ji' eld_,. tilge 
-wachfen. Das Mineral is& sehr selten. 

2. Ane.loim ist bitber aor ib den RandekleY- • 
'Nödebro-Gnben vorpkommea·; die Lanpee-Gr. iJt llli 
ner· Beeblchtungen nach nie ·der Fondort fle&tel•ea p 
wesen. Die Krys&alle sind im Algemeinen . nur eiDNII 
selten zu Drusen vereinigt, ia kleinen Höhllllpl eile 
derben Pistazits aufgewachsen. Sie werden von kleittt 
·Kalk!lpatbkrystaHen begleitet, die beim ei'SI.en Anblick adl 
Aaalcim ZU sein scheinen, da beide Mineralien ra ..... 114 
durchsichtig, bis durrhscbeinend, sind, und die lryllli­
fonn des Kalkspaths der des AaalciMs Ahnlieb sQeill. 

·Die Krystatle der belden Mineralien sind nur klein. Der 
Plstazi& · ist wie durehloober& o11d zerfressen , wontth 111 

glauben sollte, dafs die kleinen Höhhmgen v&l'llllls llit 
'Kalkspath (welchem aber das Vorkommen der Kryslalle die­
ses Minerals widerspricht) oder einer andern Sabs111z • 
getülk gewesen sind. 

3. Anatas gieb& Hausmaan in seiner "Reisedlrd 
Norwegen" als hier vorkommend an, was aber wohl llidl 
der· Fall gewesen sein kann, .denn es ba&, so viel ichei&, 
sonst Niemand dies Mineral in die1er Looaliti& gefaldeL 

4. A p & t I& ist ein s&eter O.gleiter 4er Magaeleisel­
steinslager. Abef auf einer Grube, auf der LynpGt1 
kommt er in solcher Menge •or, 4819 das Hrz. dadlrtl 
zam V erschmelzett · ulttfraocbbar wird. - Das Minenl wi4 
theils krystallisirt, lheils derb und körnig angetroffen. Dit 
Krystallo, gewöbnlioh aus der hexagonalen Säule und der 
Pyramide bestehend , sind am meisten einzeln eingewac:'­
sen in Kalkspalh, Quarz oder in · gnmitisohen JfaeBett 114 
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• sebea eiuela tafpwaobae• aat DntM foa U,sllßi.. 
idelt AtiJit 1111d Borabltllde. Die · Grefle der Xryallle 
Jl aehr Yenchieden YOR seltr klein · bil Yon etwa 3 Zell! 
;.ap ud t Zoß Di~~aeter. KiraJ« komaal du llinenl 
i1& slell ia feiüöfllieem, ro&h• Gnna& .,ewachNG 
ror, u4 der derbe Ap.ai& begleite&· den derben wad kclr• 
aipo llptteiseastein, Homblea4e und Salit od..- Auti&. 
Die Kryslllle 1iad wie angeecbBMiun, aaw~len aacb wurm~"~ 
fömig geknimml, und haben nar sehr selten einzelne scharre 
lantea oder Ecken. - Die Farbe des Minerals nüancin 
iu Grite und isl selten brauolicbrotb. Der Grad der Durch­
sichtigkeit ist im Allgemeinen nur gerioa-; nur zuweilen is~ 
es durchsichtig bis balbdurchsichtig. 

i.ine Analyse des Arendeler Apatits von G~ R o s e 
tzpb: . . . 

Kalkerde . • . . 55,890 
Chlorwasserstoß'säure 0,393 
Phosphorsäure t . . . • 43,717 
Flurssäure J 

100. 
5. Apo p b y 11 il bat Hr. R o Im bei TYedestrand in 

der Langseo-Gr. entdeckt, aber nur in 2 Exemplaren. -
Du lineral ist nur (in den bekannten Formen) krystaHin 
refimden, farblos und wasserbeß, und die Krystalle einzeln 
aofgewacbsen auf Drusen von Bergkrystnll. · 

6. Arsenikkobaltkies oder Speiskobalt entdeckte 
ich iln J. 1842 in der Lärrestvedt-Gr. zum Theil in Hexae­
dern kryslallisirt, zum Theil feinkörnig im Schwefelkies ein­
I'Widlsen. 

7. Asbest, etwiS schillemder; kommt feintileerig i• 
der serpellioäbnlidlea IIMie in tler Ni&kiii-Grube adem­
ttise YOr. 

8. Augit gehört dea . allgemein · vorko.-eaden Mi ... 
lt.t\\ia an und ist eia steter Begteiler des , Bilensteia~y 
'Gr&üglida als Kollkoli&b. Voa den versclliedeop Y arie-

3t • 
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täten dil88et· Millenie finden siCh hier Salit, Geaeinn 
Augit und Kokkolith. - Der: Salit kOMalt uar 1811• 
liry8tallislrl · 'YOt, end llie Kry.-llc sind h:D Kalkspat.b ein­
zeln eingeWachsen, wibre~~d der derbe Stlit im Allgeeei­
nen als grolsbliltrip Partien in .eiaP.m dem Mtgaeteisee­
steine .zunächst Iiegeoden · Glinimendüefer in Nisül- Gr. 
vorkommt. - Diese Varieli& findet sich nur selten und • 
in . der Laagseo-, Nlskiil- uad Klodeberg~Gnbe. 

Der g e m e i o e Augit ist kryslallisirt in den gewöhn· 
· Iichen Formen des Augits und die Krystalle sind elnuln, 
selten zu Drusen · gesammelt, im Kalkspath eingewachsea. 
Gute Kryslalle mit ·scharfen Kanten und Ecken, und nodl 
mehr um und um ausgebildet sind schwer zu erhalten, il­
dem sie wie die des Apatits• abgerundet und wie geßossen 
sind. Die Gröfse der Krystalle variirt gewöhnlieb von ! 
bis 3 Zoll Länge, und das Autsere Ansehen ist kurz uad 
dick prismatisch. Die Farbe des Minerals ist dunkel«"in 
ins Schwärzliohgrüne, es is& undurchsichtig und kommt fOr· 

züglich in der Näskiil-Gr. vor. 

Der Kokkolith ist derb und fein bis ziemlich grob­
körnig abgesondert; die Körner sind wie geflossen, in ''er­
scbiedenen, meist dunkeln Nüancen von Grün gefärbt, an 
~en K~nt.en durchscheinend bis undurchsichtig. Diese Va­
rietät bildet häufig eine Bestegmasse zwischen dem Eisen­
steine und dem Gneifs~, und ist dann gewöhnlich mit Horn­
blende und körnigem Granate gemengt. Sonst kommt er 
~berall iD . kleineren Partien in den Eisensteinlagern vor. 

9. Axinit ist, wie der ApophyUith, sehr seltea, ud 
soll krystallisirt und derb im Kalkspatla · eiagewachsea, in 
tler Tborbjömsbo-Gr. vorgekommen seia, wo ich ihn eber 
nie gesehen habe. Doch gelang es mir jüngst, dies lliae­
ral in eiazelae, im Kaikapalb eingewachsene Krystalle, in 
der Langseo•Gr. YOD einem graolicftgrÜAen Steinmarke be­
gleitet, 110 · ftnde11. Die Krystalle haben . die gewöhn~e 
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Form, sind stark gestreift, licht nelkenlttaun, helbdurchsich­
lig bis dorcbscheinend. 

fO. Babingtonil kommt nur in 4 Gruben vor, näm­
ieh: Lirrest\'edl-, Bnlu&ad .. , Smber~ und Barbo ~Grube. 
Ia der loerl& geaannten . etwas. lliußg. Er. lifs& sieb Sßhr 
~ von Bornblende ualerscheiden ~ indem er sich Qur 
UJSiellislrt findet; ferner sind die Krystalle. Co•binatiun.,_ 
aus Buis (nur selten -1 Octaeiel'), .m.ii i ~2 :horizoal~e' 

Prismen, .ehren Säulen und n• Theil die Länge• und 
t1ie ()11erftächetJ sellr scharf ausgebilde' und slltrl\ . glän. 
~e~~d, übersteigen aber nur sei~ eil\& Lioge von 4 Li­
oien und eine Breite von 2-3 Linien. . Sie komme~ en&.­
weder 10 D~n vereiaig& oder eidzeln iD H6hlungen ei­
'* 6tnea Feldspaths oder Albil.a aufgcwacbsen, od81' 
(doch selten 011d nur ia den le~l~RO&~n Gruben:) ia 
li.,.lh eingewacbsen, vor. 

Eia gan1 besonderes Verballen scheint bei eiaigea 
der ia der Lärres&vedl- Gr. vorkoiDmenden Krysl.alle staU­
IIIfinden, indem sie sich zuweilen in einer Umwandlung ~ 
W.dea scheinen. Es ist. nämlich ein Theil der ~ys~ 
ia eiaea biegsamen Albeat umgewand~ worden , ~esaea 
Patea so dichl an eioaader stehen;, d11fs die äufsern B~ 
grilqogsflocbea dersWben die u~lijlnüag\kbe F oru,. 6er K1")'~ 
slalle anaeigea. . , , , 

Der die'- Feldspath . uad AlbU, auf de!ß di' Babing• 
loai&-KrystaUe t~ofgewachsttn siad, ma~ht einen Hauptbe.,. 
5landlheil der bedeutenden , , g.-anilischen und . syenitiscben 
AIIISd!eidqagen aus, welche die Kis,nste~masse überall 
llllgeben. 

Rille Aaalyse vou Ar p p e ergab : · 
Kieselsäure 
E~oxydul •. 
Kalkerde .• 
Talkerde , • 
Manganoxydul 

54,4. 
2t,3 
t9,6 
2,2 
t,8 
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·Tionerde· • · . 
Glühverlust 

. ' 0,3 
0,9 

t00,5 . 
. u. · Beryll. Br ist vom Hrn. Scheerer imJ.t841 

auf den . Halden der JJolberg·Gr., f Meile wesllic~ , .. 
Arendal, ~tdeckt. In ·einem · quarzreichen Granit wardeil 
llimllch zwei · llo"'grctne ICrystaHe von · 2 Zoll· Linge 111d 

t Linie Diok8 eingewachsen gefunden. 
' t2. BHterspath soll nacb älteren Angaben eat dee 
Blsenertlagern · veTgekommen sein ; ·.mir Ist es 6er lie 
gelu11gen /denselben ·• finden, auch habe ich ihn in keiler 
Samlfthmt gesel'len. 

· t3. Blen-de, scllwane und · braune, kommt zmilel 
vor · in deR Klodelrorg-, Braaetad-, Langseo- und Niskii­
Gnlben, eber ' not derb, als kleine ·Partien in Kalkspelll ein· 
gewachsen, und von Schwefelkies, Buo&kupfererz uad Gnul 
begieltel. ·- Das Mineral scheint den setlneren IIIZIIplli­
ren, obschon man in dem Hobofen auf Egelands l!is.­
werk, der nur Erze l'On der Langseo-Grube bei Are14al 
nftd von der Staalkjen-Grube nahe am Werke verscUül, 
die Erfahrung gemacht bat, dafs eine nicht unbedeeteaie 
Masse Galmei sich in tlem · Gichtraam absetzt. Dies« mafs 
wahrscbeiftlich von der erstea Grabe herrühren, indem maa 
in der letzten Grube keine Spuren von Blende enldetiet 
kenn. Deshalb wäre .es wobl mögtich, dafs die Blttde, 
mindestens in der La11gseo-Grobe, biufiger mi& dea Bdea­
erzen vorkommt, als es scheint 

t4. Botryolith. Die voi'Z11glichste Lagerstille des­
selben ist in den Klodeborg- und Kjendlie-Grube,. wihreM 
er nur selten mit dem Datotilbe in der Nödebro-Gr. vor· 
kommt. E; · iM \raubenförmig, von zartfaseriger Textur1 
und bildet eine Rinde vieler, sehr spitziger Kalkspalhkrr· 
stalle, wobei · das Ganze ein stalaclitäbnJiobes Anseheu be­
kommt, welches aber nur dem in der Klodeborg-Grabe 
vorkommenden Botryolithe eigen ist, indem derselbe, iJI 
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clel udern Grubea .acb nur ICllileohthin kleja ,.. ~llhealör .. 
llig, uad dea 4en ~li&b begle.itendep J'a~lh ia kJei .. 
sea llöWunpn bedeekerul, finde&. Das Hiaerfl. il& sclulße­
weits bis haarbraun und in der Nödebro- Grabe aaweilea· 
rolhlichbraun, durchscheinend in dünnen SpliUern bis un­

larcbsichtig. - ln der Klodeborg-Grube ko1111& der Bo­
ryolith io eitler gangförMigen Auisobeidaog vea Kalkspatll; 
II dessen Hölalungen vor, Wll wahneheiltlieh auch aur det> 
r.Jelldlie-Grube der Fall gewesen sein mag, obschon man, 
lier jeflt keine On&e1'5Uohuagen mehr •eilen kann, da die 
Grabe von Wasser steh,. 

Rammelsberg bat dies Mineral unter.a®& uud dariD 

gefaaftl: 
Kieseidure • • 
Kalkerde 
Borsäure 
W11uer • 

36,085 
3&,2f6 :. 
t9;310. 

8,635.' . 

99;275. . 

15. Braaneiseos&eitt, ock~er, komd 'Ztlweileß' 

als Zefsetzungsprodakt fit kleinen Höhlungen der die Ki­
seaerzlager umgebenden Gebirgsarlttn Tor. 

16. B u ekl an d i t is~ in. kleiqen auraewaehlepen Kry­
stallen in der Näskiil- Grube , von Hornblende, Skapolith 
and .Kalkspa&bkrys&allen begleite& gerunden worden ; wahr­
sdJeiDlich hat er dasselbe Vorkommen als der Augit, dem 
er auch ähnlich isl . Das Mineral ist dunkelbr1.11n bis fast 
schwuz, nndurebsichtig und sehr selten. 

17. Buntkuprererz findet sich nur als kleine derbe 

Keiner hin und wieder in d.en !Hlbenge5~ ·der ·.-Nis­
kiil- G111be. 

18. CbabaaiL ist YOD irühßreo V•f-ero aJii JJiltr 
1orkoamend ang~eben, in ~n JeUtaren Jweu abl)r niQ 
gefDDden worden, Du VorkomiPeR detaelben könnte alsu. 

•ielleidat auf eioe111 ln1laauJ1 b.-uhen. 
19. Chlorit koJWDt blättrig., g~aulielt't'lifl uml Ull .. 
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durc'llsl~htig vor, am hiuftgsCen rinihtlllllftig, . beim z.a.... 
metlstofsen verschiedener q'll&rzigen und grtnilischeft AU~-' 
sclleidtulgen, z. B. in dem ·Steinbraeh bei Nareslö nf •e. 
Insel Flougstlldö. 

· · 20.' Da&oliLh ist schon seit JanjJer Zeit von d~ 
Hrn. Es m a r k · in der Nödebro-Grube entdeckt Es ist dies 
der einzige Fundort des Minerals, welches krystallisirt on~ 
derb vorkommt. Die Krystalle sind zu Drusen ver~ 
entweder mit Kaikapalb bedeckt, oder freistehend ill Hö., 
Iungen in derbem Datolith, welcher in einer Mäcbligkd; 
von einigen Linien bis zu mehren Zollen, bald im Bora­
blendegestein, bald in dem das Eisensteinlager JIIBitJlt 
umgebenden, glimmerschieferartigen Gneifs gefunden wot· 

den fst, in welchem er lagerförmig vorkommt, oder ibn in 
gröfseren uncl kleineren Adern durchsetzt. Die Keyslalle 

· sind gewöhnlich Combinationen der Basis, vorhemcbend 
mit 2 Octaödern, 2 Säulen, einem horizontalen und eiDea 
veliicalen :Prisma nach . .der oorizM&alen . Diagonale. Das 
Mineral. ist weifs, zuweilen gelblieb oder rö&hlich, !lor~ 
sichtig bis undurchsichtig. 

Eine 'Analyse von Rammelsberg ergab: 
· ·Kieselsäure .' : 37,&20 

' Kalkerde 35,398 
Borsäure ' 2f,S77 

· Wasser ' . · · 5,705 
L : . 

iOO . . , ·, .. . 
· · 12f . ' Eckebergit is& kryatatJisir& und derb. Dielry­
stalle stimmen mit denen des Skapolithes überein. DIS 
Mineral ist grünHebgrau, durchscheinend an den Kanlea 
und hat disselbe Vorkommen wie der Skapolith. Bs fiD· 
det sieh krystallisirt in der Näs-Grube und derb in einer 
kleinen Versucharbeit, genannt "Hjälp i Nöden" (Hülfe il 
der Notb) bei ·Solberg-Gr •. - Thomseit hat gefundell: 
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IUeselsiure • 
Thonenie 
Kalkerde 
NatnHt 
Eisenoxydul 
Wasser ··' • 

4'77 

• · 4.3,S72 
• • • • • 24,48 

. .• t~,46 

9,t48 
• . • • 5tM 

. ) . .t,8 
tOQ • . 

22. E • x e n i l. Ein Mineral, da• •piUe~ von HJ11, 
S'e~eerer als Eusenil ukaoa& wurde, enldeckle ich im 
J. t843 als einzeln ei11gewaehaene Krystalle ia einem rö\h~ 
lichlninea F eldspalh , der im Con~cle zwiadaen einer 
grofaeo Quarzniere o•d dem Gneitae in dem sogeaaaoten 
"SSIIIfUen" vorkommL Die Kry•LaUe, die aus 2 Sä~len, 
'l ~n Prismen nach 4e.- kürzere.~ und ~neJP ver­
lialea Prisma nach dem längem Diea4UJale zu bes,teheo 
ldleiaen (llig. S2.), sind einer rölhlichaw..qnen Riude _. we­
gea nah uad haben wohl selaarte K111ten und Ecken, die 
Jlichen aber, uad vorzüglich die der horizont .. en Prismen, 
riad liasenförmig gekrümmt. Das.Mineral ist pechschwarz, 
udarcbsichtig, metallisch glasglänzend und lilst sich nicht 
1em llesser ritzen. .Man bemerkt, dafs der die Krystalle 
-aebende rolhc Fel«lspath sejne ~ärt~ und seine frische 
rollle Farbe eingebüfst und gegen eine schmutzig rölhlich­
lrlaae verLauscht bat .und sehr verw~llert ist, wobei es 
fut unmöglich wird, die Krystalle von ihrer Matrix ohne 
sie zu zerschlagen zu unterscheiden. Es scheint, dafs diese 
Umwandlung des Feldspatha durch die EinwirkUng des Mi-
nenls herbeigeführt worden isL . · 

23. Fa h 1 erz gehört auch den seltneren Mineralien 
an, da es nur in kleinen derben Partien und Körnern in 
Kalkspatb-Ausscheidungen in der Nlskiii-Grube elngewach­
\tl\ 1orkomml ' 

24. Fe 1 d s p a t h ist nicht nur in den Gruben , son .. 
- m der ganzen Umgegend ·Arend•ls sehr häufig kry­
llallirin und derb, sel&en als Adular, gewöhnlich $1s :ge-
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meiner F eldsp•th. Die Krys&alle, 8118 dea gewöW­
chen Combinalionen bestellend , sind klein bil sehr grofs 
(einige Linien bis mehre .Zolle lang). Der gröfsle Kty­
staU, den ich gefunden habe, ist 14 Zoll ltecb, 12 und fO 
Zoll im Durchmesser und wiegt etwa 160 Pfund. Die Kry­
slalle sind entweder einzeln oder zu Druso vereinigt im 
Feldspalh oder Kalkspalh eingewachsen, oder sie bedecken 
dl" Wiinde· kleiner Höhlungen in feldspa&lrige• oder grani­
tlscheri Ausscheiduage11. ·Derb wird er überall · aawell'of­
fen, Indem er bald allein oder in Verbindung mit Qurz., 
gröfsere und kleinere nierenförrnige · Mtttsen im Gotif'se 
bildet, bald den Hauptbestandtheil der, theils uoregelmifsi­
gen, theils gangförmlgen Ausscheidungen und tbeill er 
vollkommene Gänge bilden4en, granitischen uad IJ'di­
schen Massen ausmach&. Auf 4er Insel Baö bilde& f1l ..a 
mit Quarz einen rechl schönen Schrif&granit. Das Minn 
ist weifs, ins Graue und · Rotbe bis fteischrolll, · nur ia ei­
ner verla!lsenen Grube auf der Insel Hiserö und in 4\er 
Randektco .. Gr. schwach labradorisirend. Es besitz& alle 
Durchsichtigkeitsgrade. 

Eine Analyse des Feldspatbs \'~n ArendaJ · (Breit­
haupt'& Mikroklin) von Evrelnoff ergab: 
- Kieselsäure . 65,76t 

Thonerde t8,308 
Kali . . • 14,060 
Eisenoxyd Spur 
Kalkerde t ,200 

99,329. 

25. Flufsspath kommt nur selten und in kleineo 
Krystallen (Würfeln) und .in Körnern im Kalkspal.b einge­
wachsen vor, und zwar nur auf der Nödebro-Gr., wo er 
den Datolith begleitet. 

26. G a d o Ii nit ·habe ich nur in kleinen, derbell, ia 
-Feldspath eingewacllsenen Partien iD dem Quanb,.. .C 
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FhMipladö a-retreSen. Er Mate die gew • ...._ lalle. 
re11 Kennzeicmea. 

2'1. G Ii m m er ill& aatürlich überall za sehea , indeta 
Gli .. orpeifs als Bauptpbirpan aaftriu. Aof~erdem .il• 
det sieb das Mineral krysttllisirt und blättrig in Aoucbei­
dungen von grani&ischen Massen, Quarz oder Kalkspatb. 
Die Kryslalle sind theils einzeln eingewachsen, theils zu 
Drusen vereinigt und theils in Höhlungen in derbem Feld­
spalh aufgewachsen. In dem Barbo-Thale sieht man dicht 
an einander angehäufte Glimmerkrystalle eine dichte Feld­
spathmasse gangförmig durchsetzen. Zuweilen zeigen die 
Blätter der Kryslalle von der Langseo- Gr. einen excen­
triscb-strabligen Lichlschein, dessen Mittelpunkt sich stets 
gegen die eine Seile hin neigt. Das Mineral ist gewöbn­
l.iclt grün gefärbt in verschiedenen Nüancen, bis raben­
und pechschwarz, durchsichtig bis nur in sebr dünnen 
Blällchen durchscheinend. 

28. Granat gehört den am häufigsten und in gro­
rser Menge hier vorkommenden Mineralien an, und zwar 
in folgenden Varietäten: 

a) Der edle Granat (Almandin) kommt nur selten 
~sirt und gewöhnTich derb vor. Die KrystaDe (Leu­
ciloeder) sind einzeln im Kalkspath eingewachsen oder sie 
sind zu Drusen vereinigt, welche auf Hornblende- und 
Angitkrystallen aufgewachsen sind. Auf der Näskül- Gr.~ 
wo sich der schönste Granat findet, ist er gewöhnlieb von 
derbem Prehnit und kryslallisirtem Magneteisenslein beglel. 
tel. Derb bildet er kleine, nierenförmige Parlien mit scha.;. 
liger Absonderung in dem glimmerreichen Gneifse beson• 
den auf Tromö. - Die Farbe ist columbin- bis blultoth; 
die Krystalle sind selten durcllsich&ig, gewöhnlieh durch- · 
scheinend, wibrend . da 4erbe stets nv 111 deD Klatea 
darchacbeinend ist. 

I• J. t842 &'alul ich ia der Tltorbjömsbo- Gr • . ei. 
gmdiehweilae, balbdarc:Ariollliae Krya&llle in Luuci&Gider· 

o;9;,;zed by Google 



form, .-zeln in Kalkspatb · eiegewachsen WJd ·von ge.ei­
nem krystallisirtem Granat begleitet. Diese · Krys&lllle, wel­
che wahrscheintich ·dem Almandin angehören, waren zum 
!flieil mit woilsem, ·bJI!allinischem lialkspa&b ausgeftilll. 

' : 6) H es so n i't kommt nur i~ klei~en, nierenförmigen 
Partien oder eingesprengt im Gncifse beim Hofe Lofstad 
auf der Insel Tromö vor. Er ist nur unvollkommen kry­
stallisirt. und die Krystalle (Leucitoeder) sind damn einzelu 
eingewachsen, zum Theil mit Kalkspath bedeckt, und ha­
ben stets angeschmolzene Kanten und Ecken. Das Minerat 
ist hyacinthrolh und durchscheinend bis an den Kanten 
durchscheinend. 

_ c) Gemeiner rother Granat ist krystallisirl oder 
derb yon körniger Zusammensetzung. Die Kryslalle, ge­
wöhnlich Combinationen von mehren e'nzelnen Formen 
des tesseralen Systems mit dem Granaloeder vorherrseheod, 
sind eingewachsen lheils einzeln, theils zu Drusen let­

einigt in 'Kalkspat&, Quarz oder in dem Nebengestein der 
Eisensteinlager und zuweilen in Höhlungen der letztem 
aufgewachsen. Am häufigsten. findet sich diese Varielät 
derb, von körniger Zusammensetzung, und zwar in solcher 
}Ienge, dafs sie mit ein wenig Quarz in der sogenannten 
Näs-<?rube . eine ni~renförmige Masse im Gneifs'e bildt:t, 
die abgebaut wird. Sonst ist er auch mit dichtem Pistazit, 
H,ornblende und Magneteisenslein innig gemengt und bil­
det dann Massen von verschiedener Mächtigkeit und Form, 
w~l~he die Eisensteinlager yom Gneifse scheiden. Der 
genieine 'Granat ·ist blutroth bis dunkel braunlichroth und 
durchscheinen~ bis . undurchsichtig. 

d) Schwarzer Granat (Mela.nH) ist gewöhnlich 
krystallisirl, seltner derb. Die Krys&aUe, welche fas& slels 
Combinationen vom Granatoeder, Leucitoeder .und Trigonal­
polyeder sind, iadeo sich entweder einzeln. oder zu Dru­
sen ·vereinigt in Quarz . eia,ewachlen. : Er ist bnuolich-
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sdnnrz und aa. den Koten durebtcbeipen4 bis undurch­
sichtig. Er kommt nur in der Näs-Grobe vor. 

e) Der braune Granat (Kolophonil) kommt 
nur seilen in vollkomaneo und scharr ausgebildeten Kry­
st.aUen, einzeln im Kalkspath eingewachsen vor, gewöhn­
lich derb, von körniger Zusammensetzung, wie der ge­
meine Gruat. ln der s~enannten Martheskjier- oder 
Voxnäs-Grube auf der IMel Tromö wird auf einem Lager 
gebaut, welches aus diesem Graoa&, mit eia wenig Kalk­
speda gemengt, Mstehl, und welobes in hor. 3 streicht und 
3-4 Lachter mäcblig ist. Dieser Granat wird als .Zu-; 
!Mihlag beim Ver&Ghmelzen strengßüssiger Eisenetze ange~ 
wendet. Gewölanlich sind alle ILrystalle (Granaloecler) und 
Kö,... wie ang.eschmolaea. Das MiDeral ist braan gefiirb& 
in rieJen NiiaDcen und durchscheinend bis undurobsicb&ig • . 

() Grüner Granat. (Grouular) is& früher alt 
eiue Seltenheit laier gefunden Das Mineral sr~eia& slels 
in der Leucitoederform kryslallisir&, spargelgrün bis berg­
gria gefärbt, durchscheinend wul die Krystalle in Kalk­
speilt eingewachsen, vorgekommen zu sein. 

Folgende Varietilen von diesem Fuudort siod unter ... 
IIICiat worden: 

Schwarzer Granat nach Trolle Wachtmeister 
Kieselsäure 42,45 
Thonerde • 22,47 
Kalkerde • 6,53 
Talkerde . i3,43 
Eisenoxydul 9,29 
Manganoxydul 6,27 

i00,44 .. 
Scllwarzbrauner Granat nach Dems 
Kieselaäure • 40,20 
Thonerde .: . 6,95 
Kalkerde . . 29,48 
Eisenoxyd 20,50 
MangAnoxydul 4,00 

tot, t.s. • 
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Kolopbchtit nteb Ri obard soa 
Kieselsilure 
Eisenoxyd 
Thonerde . 
Kalkerde • 
Talkerde 
Wasser 

. ~ .. 

29. Grossular. S. Granat. 
30. He ss o n it. S. Granat. 

37,10 
t8,35 
i4,40 
27,80 

6,55 
t,OO 

i00,70. 

3t. Heulandit findet sieb, und zwar ziemlichhiuir, 
kryslallisirl, in den gewöhnlichen Combinationeo in d« 
Langseo-, Thorbjömsbo- und Randokleo-Grube. Die lry­
stalle sind entweder einzeln oder zu Drusen vereilif iJ 
kleinen Höhlungen eines fainkörnigea, rolhen G•les, 
oder eines derben, weifsen Albits, oder eines grulidlea 
Feldspaths aufgewachsen. Die Farbe des Minera1s isllicbl 
bis dunkel haarbraon, selten ziegelrolh. Die Krystllle it4 
durchsichtig bis undurchsichtig. 

32. Ho r n b I e n d e kommt lbeils als Strahlstein, tftis 
als gemeine Hornblende vor. Der Strahlsleio IiDdei 
sieb als gemeiner St., tbeils tremolithartig, im Kalkspalh 
eingewachsen oder in Vereinigung mit mehren Miaenliea, 
welche die NebeRgesleine der Bisenerzlager IUSIIDIIleG· 

setzen. 
Die g e m e i n e H o r n b I e n d e ist seltener in gut aus­

gebildeten Krystallen von den gewöhnlichen Combinaliolel 
zu finden; häufigst aber nur derb und krystallinisch, Pli 

Theil slernförmig blättrig. Die KrystaUe sind entweder 
einzeln im Quarz oder im Kalkspath eingewachsen, oder 
aufgewachsen in Höhlungen einer dichten Horobleode, die 
früher mit Kalkspatb ausgefüllt gewesen za sein scheiten, 
bald mitten in den Erzlagem, bald in den Nebeogesteioea 
derselben. Zuweilen findet man auch durch W egnehmea 
des die Krys&aUe bedeckenden Kaikapalbs ,' dafs oichl nrt 
jene, aondern auch dieser, wo er die OberBäche derKrJ· 
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stille ben'Dirt, ai& einer de• Slelnmarke oder der Berg­
seire iltntiebea llasse überzogen sind. Bs seheiiiJn allo 
iie Sobs1anaen in einer Umwandeluag begriffe• au Hitl. 
Die dichte und krys&allinische Horablende kommt faß übenll 
•or als ein Best~tndtheil der Nebe!tfe&leiae der Eileaerz-' 
Iager oder der unregelmäl'sigen syenitischee AIIUcbeiclua• 
gen; z:aweilen auch als· Homblendes«Wefer. Da1 Mineral 
ist grill gefirbt in verscbiedene11 NOancen von lieh& griUa 
llis rabeosthwarz, durdascbeioend an dee Kam&eD bis UD• 

durchsichtig. 
33. Kalksinter ist our selten in einzelnen der hie­

iigeu Gruben gefunden worden und als ein Produkt neuerer 
sa•ung anzusehen. Das Mineral ist schneeweifs bis grau­
\it\-wtifs und undurchsichtig. Es findet sich tropfsleinartig 
aaf den Seitenwänden der Gruben , und zwar in der 
Tborbjömsbo- und NiskiJl-Grube. 

34. K a 1 k s p a t h kommt nur krystalllsirt oder derb 
ood krystallinisch, sehr selten krystallinisch-körnig vor. 

Die Krystalle (entweder Rhomboeder zuweilen mit Jin­
senförmig gekrümmten Flächen, oder Skalenöeder oder 
CtJDbinalionen von Rhomboedern mit der Säule, mit der 
Bilis, mü dem Skalenöeder oder mit der Basis und mit 
der Sille) sind gewöhnlich zu Drusen Yereiaig1 1 sel&en 
einzeln in Höhlungen des derben Kalkspatha, des derben 
Pistuites oder der Nebengesteile der Erzmassen, odet 
nf BolryoliUI aufgewachsen. Zuweilen sind dia KrystaH.­
•raen von KMlkspath in der Klodeborg-Grube mit Bo­
lryolilb überzogen, oder sie bedecken Droaen von BabiDg­
loaii-Krystallea. In der Langseo- Grube finden lieb ao­
&erdem Krystalle von Keß&spath, die nur aus der Basil 
and aus der Säule beslehtD, our deren basischen FlAchen 
•her slels das Grundform-Rhomboeder emporsteigt (Fig. 33.)1 
Im AUgemeinen ist au bemerken, dafs die Cornbinationea 
und das äufserc Anseben der Krystalle bei den verschie• 
denen Gruben verschieden sind. 
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·Die 119& derbem Kalkspa&lt bestelteRden gN&eren 1114 
kleioerra Auseheidungen, die sich. bald mitten io den Ei­
llenSteinlagern, bald neben deuelbea fioden, scblieCsea r .. 
alla hier vorkommende Miuraliea und zumal Zirkon eil. 

EJ. scheint, als ob diele Ausscheidungen in den oberee 
Teufen · der Groben besonders. häufig v.orluimeo, un6 da& 
Äe mit der Teufe der Gruberr seltner würden, woraus 111111 

sieh also auch das seltnere V drkOIDmen der sonst 10 hia­
figen Minerüell leiebL erkläreil kann. Der derbe Kalbpali 
kommt nur seilen als Doppelspatb vor. 

In der sogenannten Lang-Grube oder Vads-Grube bei 
Langseo habe ich eine kleine Ausscheidung oder Niere 
äus krystaßinisch- körnigem Kalk vori milllerem Korn be­
merkt, welche derben, blällrigen Magneteisenslein einschlofs. 

Auch habe ich kleine Adern von fasrigem Kalkspat~ 

in dichleJD Hornblcodegestejn in der Näskiil- und Ahekiii­
Grube gefunden. 

· · Das Mineral ist weifS, gelblich- und röthlichweils, 

8eischrotft, selten ziegelroth, durchsichtig bis undurchsicblig. 

36. Keilhauit . wurde im J. t84i von mir auf der 

ln&el Buö, f Meile ösUich von Arendal, entdack& und spi· 
ter . vom Brn. Dr. A. Erdman a in Stockholm analysill 
:ir kommt nur derb vor, bat keine Theilbarkeit, einen ladl­
m'u8cbligen Bruch , ist schwärzlichbraun , in dünaen s,lil­
&orn dUrchscheinend, feUutig glasgliiMend, wird uicht vom 
Messer gwitzt und. ist aur durcb sein spec. Gewial . voo 

gewisaea Varietäten des gemeinen Granats zu uaterschei­
den. Das Mineral is& eingewachsen in einer granililc~ 

Masse, die eine Niere von Quarz umgiebt oder in eiatlll 
derben grünlicbg11uen Skapolith, in der sogenannlen Nd­
Grube, wo ich es spiter gefunden habe. Es isl sehr sel­

ten und besteht nach A. Erd m an o aus etwa: 
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Kieselslure 30 
Kalkerde . t9 
Eisenoxyd 6 
Thonerde . 6 
Manganoxyd l t 
Ceroxyd J 
Titansäure 28 
YUererde mit Erbin u. Terbin tO 

tOO. 
36. Kohlenblende entdeckte ich im J. t843 auf 

1er lllsel Flougstadö in kleinen Körnern in derbem Feld­
~ eingewachsen, der eine grofse Quarzmasse umgiebt 
md durchsetzt. Sie ist sehr selten. 

37. Kokkolith. S. Augit. 
38. Ko I o p h o n it. S. Granat. 
39. Kupferkies findet sich in kleillen derben Par­

tien und Körnern, lheils in den die Eisensteinlager beglei­
tenden Gesteinen , theils im Gneifse eingewachsen , nicht 
aber häufig oder in grofsen Massen. 

40. Kupferlasur ist bisher nur in der Langseo-, 
Bltbo- und Thorbjörnsbo-Grube gefunden worden, selten 
in kleinen Höhlungen des körnigen Augits (Kokkolith) als 
aufgewachsene Krystalle, gewöhnlich nur erdig als eine 
dÜIIne Rinne, denselben Augit oder ein feinkörniges Ge­
menge aus Augit, Magneteisenstein und Pistazit überzie­
hend. Das Mineral ist Iasur- bis smalteblau , durchschei­
nend an den Kanten bis undurchsichtig und kommt nur 
selten krystallisirt, häufiger erdig vor, besonders in der 
Thorbjömsbo-Grube. · 

4t. Kupfernickel soll in der Nödebro-Grube als 
eine grofse Seltenbeil vorgekommen sein. Weil sich aber 
schwerlieb ein einziges Exemplar von diesem Mineral vor­
findet, so rührt die Angabe vielleicht nur von einem Irr-
'* her. 

42. Magneteisenstein ist krystallisirt und derb, 
lanleo u. v. Dechen Archiv XXII. Bd. t. ß. 32 
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blittrig und körnig. Die Krystalle ( Octaeder und GraD 
toeder) sind ziemlich seilen und entweder einzeln in Kalt 
spatb eingewachsen, besonders in der Näskiii-Grube, ode 
einzeln oder zu mehren vereinigt in Höhlungen der Nebea 
gesteine der Langseo-Grube auf Granat- und Hornblende 
Krystallen aufgewachsen. Die Krystalle sind aber gewöu 
lieb nur klein. Der derbe, blättrige und körnige Magnel 
eiseostein ist das einzige Eisenerz, welches hier gewoa 
nen wird. Es setzt bald mandelförmige, bald langgestredll 
lagerförmige, bald stockförmige Massen zusammen, dere 
Längenerstreckung fast stets der Küste parallel isl. Nu 
selten sind die Magneteisensteinmassen scharf abgesooder 
oder durch zwischenliegende Lager anderer Gebirprltl 
vom Gneifse getrennt, gewöhnlieb verzweigen sie sich ~ 
die aus Granat, Hornblende, Augit u. a. bestehenden Neben· 
gesleine, indem diese mit Körnern- von Magneteisenslti1 
mehr und minder durchdrungen sind. 

Die Analyse einer scbaligen Varietät ergab aadl 
v. Kobell: 

Eisenoxyd 
Eisenoxydul • 
Manganoxydul 
Kieselsäure • 

73,84 
21,48 
2,00 
2,68 

fOO. 

43. Magnetkies kommt zuweilen derb vor, ioilti· 
neo Parlien mit Schwefelkies verwachsen in einzelnea Aus­
scheidungen von Kalkspatb, so besonders in der Langseo­
uod Braastad-Grube. 

44. Malachit findet sieb auf derselben Weise UDl 

Lagerstätte wie die Kupferlasur, tbeils kugelig und oieren­
fönoig, faserig, theils erdig, als Ueberzug. 

4S. Melanit. S. Granat. 

46. Molybdän kommt nur selten in kJeinen, eiuel­
aeo, im Kalkapalb, dichtem Feldspath oder in dichter, kry-
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Jlllinildler Hornblende eingewacbseneo Bllltem vor, he­
tonders auf der Insel Buö. 

47. Oligoklas kommt nur beim Hofe Lofstad auf 
der Insel Tromö krystallisirt vor. Die Krystalle sind theils 
1ofgewacbsen, die Wände kleinerer und gröfserer Drusen­
löcher bedeckend, theils in Kalkspath einzeln und zu Dru­
sen vereinigt eingewachsen. Die genannten Drusenlöcher 
scheinen aber früher ganz mit Kalkspath ausgefüllt gewe­
sen zu sein, indem man sehr on den 'Boden derselben 
lllil Kalkspath bedeckt findet; doch ist die Oberfläche die­
ses Kalkspaths wie von einer Säure zerfressen und mit 
einer ockerigen Rinde überzogen. Es läfst sich schwer 
einsehen, wie der Kalkspath in diese Höhlungen einge­
drungen ist, oder wie er in einer dichten Hornblende 
oder Pistazit, in dichten Massen, bei welchen selbst mit 
der Lupe Risse auf den äufseren Flächen nicht warzuneh­
•eo sind, ohne einen Rückstand zu hinterlassen, aufgelöst 
worden sein kann , und es möchte daher dies Phänomen 
eine besondere Untersuchung verdienen, die besonders da­
hin zu richten wäre, ob die Oberfläche des Kalkspaths in 
iitsen Höhlungen s l e t s eine horizontale Lage zeigt. 

Derb kommt das Mineral an mehren Stellen theils alt 
tleiae AuSICbeidungen, tbeils, den Feldspath vertretend, in 
cnailischen Massen vor. 

Der krystaUisirte Oligoklaa ial graulichweife und reib~ 
lichweifs bis licht weingelb, und halbdurchsichtig bis un­
durchsichtig. Die Undurchsichtigkeit der Krystalle schein& 
av eine Folge anfangender VerWitterung zu sein, indem 
die Krystalle stets frei aus dem Kalkspatha hervorragen, 
während die \ 'OR diesem umschlossenen KrystaUe halb­
durehsichtig und licht weingelb sind. Die ßärte ist aber 
doch bei allen dieselbe. Der derbe Oligoklas ist schnee-. 
weifs bis gelblicbweifs, zum Tb eil ins Grünliche; an den 
Kanten durchscheinend bis undurchsichtig. ·Er findet sich 

32 * 
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vorzüglich in der Niis-Grube und auf der Insel Boö 1114 

Flougstadö. 
Die Analyse des krysLallisirten Oligoklas ergab: 

nach Hagen: 
Kieselsäure 
Thonerde • • 
Kalkerde 
Talkerde • 
Natron • 
Kali . . 

nach Rosales: 
Kieselsäure 
Thonerde 
Kalkerde 
Talkerde 
Natron • 
Kali 
Eisenoxydul 

63,51 
• 23,09 

2,44 
0,77 
9,37 
2,19 

101,37. 

• 62,70 
23,80 
4,60 
0,02 
8,00 
1,05 
0,62 

100,79. 
48. Orthit habe ich in einer Versucharbeit, "For­

söget" genannt, bei Langseo, ferner in der Näskiil- uad 

Tborbj(irnsbo-Grube, so wie noch an vielen Stellen in der 

Umgegend Areodals gefunden. In dem Schurfe Forsögel 
wird er tbeils in unvollkommenen tafelartigen Krystallel 
(eine rhombische Säule mit vorherrschendem Flächenpe•re), 
tbeils in kleinen derben Partien in einer granitischen AllS­

scheidung eingewachsen in Begleitung von mehren Mine­

ralien: Krystallen von Zirkon, Hornblende, Granat, An~~ 
Magneteisen, Apatit, Pistazit und gelbem und braunem Ti­

tanit, angetroffen. In der Näskiil- Grobe habe ich bisher 

das Mineral nor derb gefunden, theils in einer verwiller· 
ten, granitischen, lheils in einer kieseJschieferarligeu MISSt 
eingewachsen, welche Lager zwischen dem MagneteiseD· 
steine und dem Gneifse bilden. Sonst findet sich diS lli-
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enJ llio&g in kJeinen, derben Partien ia syenili8eben und 
rwtisclaen AUSBCheiduogen; aur selten in wahren Gin­
ea von Grani& eingewachsen. 

Dasselbe Verhältnifs, welches schon Hausman n bei 
inbo und S c be er er auf der Insel Hillerö bemerkt ha­
m, findet auch hier staU, indem nämlich der die OrthU­
Irtien umgebende Quarz oder Feldspath ein strahliges 
osehen besitzen, wobei die Slnhleo von dem Orthit als 
entrum auslaufen, und in der nächsten Umgebung des 
ogeschlossenen Minerals eine rötblichbraune Farbe erhal­
t, deren Intensität in der Berührung mit dem Mineral 
a gröfslen ist. Uebrigens bat der Orthit die gewöhn­
~~ iafseren Kennzeichen. 

49. Pistazit ist in allen hiesigen Gruben zu finden, 
edodl selten · krystallisirt, am biu&gs&en dicht. Die Kry­
llalle sind bald eingewachsen (einzeln oder zu Drusen ver­
illigt) ia Kalkspatb, seltner in Quarz, auch wohl in Höh­
ngea Yersehiedener Gesteine aufgewachsen. Zuweilen sind 
ie aada aur Drusen von Oligoklas-Krystallen (beim Hofe 
.ofslld auf Tromöen) aufgewachsen. Was über den in 
lnsenlöchern vorkommenden Oligoldas gesagt ward , gilt 
1ada von dem Pistazit, indem er in ähnlicher Art vorkommt 
''ena der krystallisirte Pistazit in der Langseo- Grube in 
:a/bpath eingewachsen vorkommt, wird er stets von kry­
allisirtem Skapolith und zum Theil von Turmalin begleitet 
ie Krystalle sind dann gewöhnlich schilfartig und sehr 
!lten schalig zusammengesetzt. 

Die Krystallformen sind sehr verschieden und zum 
beil sehr combinirt. 

Dichter Pistazit kommt stets nur in Verbindung mit 
1ehreo andern Mineralien als Hornblende, Augit (Kokko­
ib}, Granat u. s. w. vor, und setzt dann kleinere und grö­
~ere IIassen zusammen, die lbeils mitten in den Eisenerz-
1gem, tbeils im Contac&e derselben mit dem Gaeil'se auf~ 
retea. Diese Mauen haben indefs keine regelmäf'sige 
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Fonn, sondem sie durchsetzen die Eisenerzlager und dit 
Nebengesteine in allen Richtungen mit einer Mächtiglei 
von einigen Zollen bis zu mehren Fofsen. 

, Die _Farbe des Minerals ist grün, in mehren Nüanceo 
be&o~4ers pistazitgrün. Der krystallisirte Pistazit ist halb. 
durchsichtig bis undurchsichtig,- während der derbe Pista~ 
stets undurchsichtig ist. Die Krystalle sind theils klei~ 

theils erreichen sie eine Länge von mehren Zollen; eil 
1 • : I 

einziges Exemplar, welches sich im Besitz des Bm.llan· 
gor bei Areodal befindet, bat eine Länge von 8 ZoO uni 
einen Durchmesser von q. Zollen. 

Eine Analyse des Minerals ergab nach V auquelia: 
Kieselsäure 37,0 
Thonerde • • 2f ,0 
Kalkerde • • . • t5,0 
Eisenoxyd 24,0 
Manganoxyd • f,5 

98,5. 

50. Pleonast ist zuerst von Hrn. Holrn in Tfede­
strand in der sogenannten "Haabets" -Grube auf der lllsel 
Tromö in einzelnen, in Kalkspath eingewachsenen Krystal· 
Jen entdeckt; später soll er auch in der Näskiil- Grube in 
Kalkspath eingewachsen gefunden worden sein. Im J.18.J3 
f~tnd ich dieses Mineral in der Klodeborg- Grube in ein· 
zeinen in Kalkspath eingewachsenen KrystaUeo und ton 
einem dem Ampbodelit ähnlichen Minerale begleite~ in dem 
aus Kokkolith, Kolophonit, Magneteisen und Kalkspath zu­
sammengesetzten Nebengesteine der Grube. Die Krystalle 
sind Octaeder, grünlichschwarz und uridurchsicbtig. Das 
Mineral ist sehr selten. 

Eine Analyse dieses Minerals von der Niskiil- Grube 
ergab nach Scheerer: 
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KieselsAure 
Eisenoxydul 
Talkerde . • 
Manganoxyd 
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55,t7 
5,09 

t8,33 
t7,6& 
2,7t 
98,~. 

!>1. Prehnit gehört den seltneren Mineralien an 011d 
~mml krystallisirt, blättrig und strahlig- blitlrig vor, be­
Jnders in der Näskiil-Grube, aber auch in der Nöd~tbro­
rube und der Alvekiil- Grabe auf Tromö. Nur in der 
:ukiil-Grube habe ich einen einzigen in Kalklpalb eia­
;ewadaseoen Krystall (das Octaeder mit der rhombischen 
liale and der Basis) gefunden. Der blätlrige, zuweilen 
;\n\l\it-blittrige Prebnit ist in der Näskiii-Grube in Kalk­
sp•lll oder in bliUriger Hornblende, und in der Alveküi­
Grube in körnigem Augit (Kokkolith) oder in bliUriger 
Uomblende eingewachsen. Das Mineral ist hauptsiclllicb 
1pfelgrio gefirbt und an den Kanten dur~hscbeinend. 

Nac:h Hausmann soll der in der Nödebro-Grube 
1orkommeode Prebnil eine Bestegmasse bilden, die den 
illlolilh Ton dem glimmenchleferartigen Nebengesteine 
IreaaL 

Ba ist dies Fossil aber nicht Prehnit, von dem es 
ii~ durch roJgende Merkmale scheidet: es ist derb ohne 
iebeinbare Theilbarkei&, graolichweifs bis grünlichgrau, on­
larchJic:blig und bat etwa die HArte des Serpenlins; aueh 
las Lölhrobrverbalten ist von dem des Prehnils venchie­
len. Der wahre Prehnit ist aber in Kalkspath eingewach­
len nad begleite& den Datolith. 

52. Quarz kommt hier vor als Bergkrystall, Ame­
hys~ Gemeiner Quarz (Milch und Rosenquarz, Rauchtopas, 
•orio) und als Chalcedon. 

Die 2 enten Varielältm finden sich am meisten nur 
in Dn~~enlöchern der Nebengesteine der Gruben in was­
serbeHeR, weiBgelben, •iolblau gefärbten , durchsichtigen 
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bis halbdurchsichtigen aufgewachsenen und zu Drusen ver1 
einigten Krystallen. In einem Quarzbruch auf der lost 
Flougstadö habe ich ringsum ausgebildete, weingelbe, durd! 
sichtige Bergkryslalle in krystallinischem weingelbem Kalk 
spatb einzeln eingewachsen gefunden. Die Amethyste ~ 
den sich, jedoch nur selten, in der Langseo- und Näskiil 
Grube. 

Der gemeine Quarz kommt sehr häufig vor in grö&e 
ren und kleineren Ausscheidungen in und bei den Gro~ 
·und stockförmig und nierenförmig im Gneifs und zwar ~ 
den Gruben Barl1odal und Songekiil, so wie auch auf de~ 
Inseln Tromö, Buö und Flougstadö. Die Hauptmasse iii 
Milchquarz , der bin und wieder in Rosenquarz , Bad­
topas und Morio übergeht. Auf Tromö bei der Alvekm­
Grube findet sich aufserdem ein schön lavendelbJauerQam 
als Ausscheidung im Gneüs. 

Chalcedon habe ich in der Langseo- und Lärrestoedt­
Grube in kleinen Parlien von blaulichweifser Farbe, io 
dichtem Pistazit eingewachsen gefunden; doch ist er &ekr 
selten. 

53. Rutil soll mehren Angaben zufolge bei Arendal 
vorkommen. Da es mir aber nie gelungen ist, obsdlOI 
ich ihn fast 8 Jahre lang dort aufgesucht, aber in der 
ganzen Umgegend von Areodal nicht aufgefunden habe, 
und da ich ferner mehre Stufen von Rutil engeblieb 
von Areodal gesehen habe, die ganz und gar denea roa 
dem sogenannten Fagerliknalle (einer Felsenkuppe etw• 
8 Meilen NO. von Arendal) ähnlich sind, so bin ich über­
zeugt, dafs jene Angabe unrichtig und dafs Rutil bisher 
nicht bei Areodal gefunden worden ist. 

54. S a Ii t. S. Augit. 
55. Serpentin beobachtete ich im J. 1842 zuersl 

als gemeinen Serpentin von schmutzig- gelber und bnon· 
liebschwarzer Farbe und undurchsichtig in der Näskiil· 
Grube; später fand ich in der Klodeborg- Grobe öl· Ulld 
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-orünen , etwas durchscheinenden, edlen Serpentin. 
Y. ist derb nnd wird bald in kleinen Partien im Magaet­
i&eoslein, oder in dem diesen begleitenden Gemenge aus 
rerscbiedeneo Mineralien, bald als kleine Gangtrümer in 
leB Nebengesteinen der Graben angelroß'cn. In der Niskül­
inabe bilde& er ein Lager und in der Klodeborg-Grabe 
liebt er sich als eine dünne Lage zwischen dem Magnet­
eisenslein uod einer Bestegmasse von Kokkolith bin , und 
äer ial die der Eisensteinsmasse zugewendete Sei&e des 
Serpentins zuweilen fast spiegelnd polirl und geslreift. 

Es &ndeo sich wohl io fast aßen Gruben serpentin­
u\ige Masseo vor, die aber nur durch Umwandluog oder 
VenriUerung aodeter Mineralien en&standen zu sein schei­
nen. Se fand ich z. 8. in der Nähe des Quarzbruchce auf 
Flo'IJiadö einige in einer solchen Masse umgewandelte, 
eilgewacllaeue Krystalle, die dem Feldspalh 11zugehörea 
sciemen. 

36. Skapolilh kommt in einigen der hiesigen Gru­
ben (Tborbjörnsbo-, Langseo-, Niiskiil- und Näs- Grube ) 
IeW bäa&g vor, in den übrigen aber gar nichl. Er isl 
\rystallilir& und derb. Die Krystalle sind gewöhnlich lang­
gelireekle Säulen, seilen mit dem Oclaeder, die oft durch 
einader gewachsen, zuweilen gebogen und gebrochen sind, 
WÜtend die Zwischenräume im letzten Falle mil Kalkspath 
*CeCüllt werden, indem es schein&, daf's nur die in Kalk­
sptlh eingewachsenen Krystalle dies Phinomen herbeiführen 
\önaen. Der krystallisirle Skapolith ist lheils farblos, theils 
gel'"arb&, grau, gelb, grün, ziegelroth und schwarz. Der 
farblose Skapolith isl durchsichtig, während der gefärbte 
nur halbdurchsichtig bis undurchsichtig isl. Die schwarze 
Farbe des Skapoliths (Fuscil) scheint nur durch Verwitte­
rung hervorgerufen zu sein, indem diese Varietät nur auf 
den Halden der seit t8t0 verlassenen "Gamle Mörefjier"­
Gfllbe gefunden ist. Sie bat bei dieser Umwandlung einen 
l'heil ihrer Härte eingebül'st und läfsl sieb fett anfühlen. 
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Der derbe Skapolith komm~ nur selten vor in Begl6-
tung von dichtem Pistazit und Hornblende. Es ist gn~o 

liehgrün oder ziegelrolh; an den Kanten durchsclleiaeld 
bis undurchsichtig. · 

Die Skapolitb-Krystalle sind gewöhnlich in Kllksp~ 
seltner in Quarz und derbem Skapolith einzeln oder 11 

Drusen vereinigt eingewachsen, oder auch in kleinen H~ 
Iungen der Nebengesteine der Gruben aufgewachsen. Der 
ziegelrolhe Skapolith ist in der Näskiil-Grube in Kalksptlli 
und in der Thorbjörnsbo- Grube in Quarz eingewachsea, 
und der letztere hat ein zerfressenes Ansehen. 

In einer allen Versucharbeit, der Langseo-Grube ge­
genüber, findet sieb noch eine V arietit dieses Miaenls, 
nämlich der sogenannte Kalkskapolith, er ist kryslallisi\ 
und derb, graulichweifs, undurchsichtig und bat eiD nr­
wittertes Ansehen, was von den vielen eingewachsenOll 
Glimmer- oder Chloritblättchen hernibrt. Die Krystile 
sind einzeln in Quarz eingewachsen und nur seilen scharf 
ausgebildet. 

57. S p a t h eise ns t ein soll in linsenförmig geknild­
ten, in Drusenlöchern aufgewachsenen Krys&allen hier tor· 
gekommen sein; da ich aber solche weder gefunden, noch 
in Sammlungen gesehen habe, bin ich geneigtanzunehalel, 
dafs entweder die Angabe des Fundorts unrichtig i&~ oder 
dafs einzelne Krystalle von gelbem Titanit, die eine ial'sere 
Uebereinstimmung zeigen, damit verwechselt worden !illd. 

58. Steinmark fand ich im J. 1843 in derN~U­
Grube in kleinen derben Partbien in einem Gemenge •~ 
dichter Hornblende und Pislazit eingewachsen. D1s )li­

neral ist graulich- und gelblichweifs, an den Kanten darch· 
scheinend bis undurchsichtig, weich und fett anzufübJea. 
Es ist sehr selten. Ein ähnliches, schneeweifses, oBdarch­
sichtiges Mineral fand ich auf den alten H1lden der Kjendlie· 
Grube; es halle eine blättrig- strahlige Structnr wie Zeo· 
Iith, und schien nur eine Umwandlung dieses Minerals zu 
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lfiiJ, welches um so wabncheiDUcber ist, als ZeoUlb dort 
rorkomml 

59. S t i I b i t (S&rahlzeolilb oder Desmin) hat dieselbell 
Voriommaisse wie der Heulandil und ist lheils krystallisirt, 
lileils ltrlhlig oder blättrig. Die Kryslalle (aus dern rhom­
bischea Oclaeder und den beiden Flächenpaaren bestehend) 
sind ealweder in Kalkspath eiDgewachsen, oder in Höh­
langea in diesem oder in einzelnen granilischen MU8eo 
lllfgewachsen. Gute ausgebildete Kryslalle Bind selten ; 
gewöhalich findet man strahlige und bliltrige Individuen, 
kugelig, büscbelförmig, fächerförmig und garbenförmig grop­
pir\, die wie die Kryslalle vorkommen. Daa Mineral ial 
aelletl farblos und wasserhell, sonst licht bis dunkel haar­
Man, an den Kaaten durchscheinend bi1 undurchsichtig 
an~ kommt besonders in der Langseo- und Lallj'- Grube 
YOr. A11ch in der Raodekleo-Grube findet sich Slilbit, der 
lut derb, die Zusammensetzungsslücke sternförmig aosein­
uderlaufend, stark verwachsen) schneeweifs ins Röthliche, 
lllld undurchsichtig, in einem Gemenge von dichtem Pista­
zit UDd Hornblende eingewachsen ist. 

60. Strahlstein. S. Hornblende. 
6t. Talk findet sich in kleineren und gröfseren der­

bei lusen in einer granilischen Mane der Näskill-Grube 
eingewacb.sen. Er ist dunkel daoobgrun, an den Kanleo 
dvcbscbeinend, fett anzufühlen, und bat häufig eine stark 
polirte, \heilweise gestreifte Oberßäche, und erhält dano 
ein einem dunkelgrünen Glase ähnliches Ansehen. Es 
sdleint, als sei dieser Talk ein Zerselzungsproduc& des 
Feldapaths, indem dieser, während die ursprünglich rotbe 
Farbe in eine schmutzig rötblichbraune und dunkelgrüne 
Omgeindert worden ist, seine Härte nach und nach einge­
bäfal hal 

62. Titan H ist fast slela krystallisirt , selten derb. 
Die lrys&alle, die gewöhnlieb aus der Basis, der klino­
rhoRibiachen Säule und einem borizoolalen Pri110a, selten 
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mit dem Octaeder verbunden, bestehen, sind entweder eil 
zeln eingewachsen vorzüglich in granitlschen und syedi 
sehen Massen, oder sie befinden sich in einem Gemeor 
aus dichtem Pistazit und Hornblende, zuweilen aach ia Be 
gleitung von Quarz, Kalkspalh oder Prehnit, oder auch j 
kleinen Drusenlöchern auf mehren andern Mineralien, II 
Granat, Hornblende, Pistazit u. a. einzeln aufgewachsel 
Derb findet er sich mit ausgezeichneter Theilbarkeil i 
dichter Hornblende (in der NAskiil- Grube) eingewadsel 
Die Krystalle sind von mittlerer Gröfse und klein; dod 
besitzt Ur. Manger bei Arendal einen einzeln eingem. 
seneo, tafelartigen gelben Krystall von 6 ZoU Linge ad 
bis 4 Zoll Breite. Das Mineral ist sehr seben zeisip, 
gewöhnlich licht gelb bis bnunlichgelb, dunkel rö!Wili­
braun und nelkenbraun gefärbt, halbdurchsichtig bis •• det 
Kanten durchscheinend und undurchsichlig. Die wicblig­
sten Fundorte sind die Nödebro-, Skarvedal-, Laopo-, 
Näskiil- und Näs-Gruben. 

63. Zirkon ist früher nur sehr seilen in der Langsee­
Grube und stet.'l krystallisirt gefunden worden; späterUhe 
ich aber das Mineral in fast allen Gruben beobacbteL Die 
Krystalle sind Combinationen von gewöhnlich mehren nor­
malen und einem diagonalen Oc&aeder mit der nonnileil 
und diagonalen Säule und einer ditetragonalen Pyrtllide. 
Das !lincral is' selten farblos, gewöhnlich getarbt, brlll 
und roth in mehren Nüancen und grauliebschwarz bis brlll­
lichscbwarz, durchsichtig bis undurchsicblig. Die Kryllllle 
sind sehr klein bis mehre Linien lang, prismatisch, seileG 
nach der verticalen Axe ausgestreckt. ln der Langseo­
Grube kommen die Krystalle einzeln in Kalkspath oder 
Quarz eingewachsen vor. Im J. t842 fand ich das Mi­
neral theils in kleinen Höhlungen aufgewachsen, tbeils eill· 
gewachsen in einer granitischen oder in einer aus vielen 
Mineraften, als Quarz, Feldspath, Orthit, Granat, Hornblende 
u. a . . bestandene Masse, an einer Stelle bei der LaDgseo"' 
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lrube, wo später in dem sogenannten Schurre "Forsögel" 
lUf Magneteisenstein gebaut worden ist. Diese Zirkone 
;cileinen mehr dem Malakon Sc b e er e r's ähnlich zu sein, 
Jas spätere Untersuchungen Iebren dürften. ln der Lär­
'e&tvedt-Grube habe ich sehr kleine, rast mikroskopische, 
lurchsichtige Zirkon-Krystalle von liebt rosenrother Farbe 
11 dichter Hornblende eingewachsen gefunden, und in der 
ilodeborg-Grube einen einzigen langgestreckten, nelkeo­
brannen Krystall in Kokkolith eingewachsen. In der Näs­
Gmbe kommen die Krystalle stels in einem Gemenge aua 
Qam: und Feldspath vor, welche kleine Nieren in einem 
~ichgrünen Kokkolith bilden. Man bemerkt stets die 
Krystalle entweder in dem Contact beider Massen oder 
~odlualle demselben. Diese Krystalle sind dunkel ne)ken-: 
bnu bis braunliebschwarz und haben zuweilen einen blau­
liehe~~ metallischen Ueberzug. In den übrigen Gruben sind 
die Zirkone llels in granitischen oder syenitiscben Massen, 
die aber nie vollkommene Gänge bilden, eingewachsen. 
Ia einer solchen Masse fand ich bei der Tborbjörosbo­
GI'Ibe einen t Zoll langen und 2- 3 Linien dicken Kry­
ßlall von einer schönen violblauen Farbe, und etwas durcb­
sUeinend. 

64. 0 erste d ti& kommt ganz in derselben Art wie 
der in Kaikapalb und in granitischen )lassen eingewach­
sene Zirkon vor. Er ist stels krystallisirt in den Formen 
des Zirkons und findet sich nur in der Solberg-Grube und 
ia der Stoli-Grubo in Näskilcn. Das Mineral ist rötblich­
braun gefärbt und undurchsichtig, höchstens etwas durcb­
sd!einend an den Kanten, und wird vom Messer geritzt. 
Du Mineral habe ich stets einzeln, entweder in Kalkspatb 
(Solberg-Gr.) oder in granitischen Massen (Sioll-Gr.) ein­
~Wlehsen gefunden und nie dem Augit aufgewachsen, 
"ie Professor F o r c h h a m m er angegeben hat. Das Mine­
n\ is\ sehr seilen. 

Die Analyse ergab nach F orchhammer: 
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Kalkerde 
Talkerde 
Eisenoxydul 
Titansäure t 
Zirkonerde f 
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t9,708 
2,612 
2,047 
t,t36 

68,965 

Wasser . . 5,532 
too,ooo. 

A n h an g. In der Klodeborg - Grube entdeckte ir.l 
im J. t843, in einer Kalkspath-Ausscheidung der Nebel­
gesteine der Grube, einzeln eingewachsene Octaöder und 
kleine derbe Parlien eines braunliehschwarzen Minenls mit 

deutlicher Theilbarkeit in 2 und vielleicht in 4 Richlllgel 
(nach dem Octaeder?), muschligem Bruche, fettartig glän­
zend und undurchsichtig. Dies Fossil scheint Gibnil 111 

sein, ist aber noch nicht analysirt worden. 
Das genannte Mineral begleitend findea sich derbe 

Partien eines fleischrothen, undurchsichtigen Minenllllil 
deutlieber Theilbarkeit in 2 Richtungen , etwa von d« 
Härte des Feldspaths, maU bis wenig glänzend im Bradle: 
es verhält sich vor dem Lötbrobre wie Amphodelil, wd­
chem es auch den Aufsern Kennzeichen nach sehr ähnell 

II. T v e d e s t r a n d. 

Die Hauptgebirgsart in diesem Dislrict ist übenD eil 
normaler Glimmergneifs, der nur hier und da auf nnea 
Strecken in Glimmerschiefer und in granitische Jassee 
übergebt; aufserdem schliefst er nur Magneteisenstein und 
einige Gänge von Grünstein in der sogenannten Solberg· 
Grube, etwa ! Meile nördlich von Tvedestrand, ein. Die 
in der Gegend von Areodal so häufig vorkommenden Aus· 
scheidungen von Kalkspath fehlen hier ganz, und die P 
nitiscben Ausscheidungen schliefsen nur wenige Mineraliea 
ein. Folgende Mineralien sind hier bis jetzt bekannt: 
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f. Apatit kommt nur mehr oder •iader vollkommen 
krystallisirt vor, und die Krystalle (Combinationen der hexa­
gonalen Säule mit der Pyramide ) haben gewöhnlich wie 
geßossene Kanten und Ecken. Das Mineral ist ausgezeicb­
ael weiDgelb bis dunkelbraun , durchsichtig bis an den 
Kanten darchscheinend. Die weingelbe Varietät ist ge­
wöhulich die am vollkommensten krystallisirle; die KrystaUe 
sind aber klein und kommen nur in edlem, derbem Gra­
nale beim Hofe Brömsbo, unweit Tvedestrand einzeln ein­
gewachsen vor. Die braune Varietät dagegen ist fast stets 
Dlinder vollkommen krystaUisirl, und findet sieb an mehren 
Stellen uod zwar bei Brömsbo und in dem Oesteraa•Thale, 
etwa 1- Meile ösllich von Tvedeslrand; die Kry.staUe sind 
\a ierbem Dicbroit, Quarz oder A vanturinfeldspath einzela 
eillgewac:hsen. 

2. Arsen i k k i es habe ich in kleinen derben Kör­
aem in einer Quarz-Ausscheidung mit Schwefelkies und 
krystaßisirtem, edlem Granat eingewachsen, auf der öst­
licien Seite des sogenannten Fegebei, etwa 1 Meile ös&­
tick veo Tvedestrand, gefunden. Das Mineral besi&zt die 
gewöhnlieben äufseren Kennzeichen. 

3. Avanturinfeldspath (Sonnenstein) entdeckte 
ich im J. 1842 in dem Oesteraä- Tbale. Er kommt nur 
derb vor, bat dieselbe Theilbarkeit wie der Oligoklas und 
dieselbe constante Streifung auf den basischen Theilungs­
ßichen, wie dieser. Das Mineral ist selten farblos, ge­
wöhnlich roth gefärbt in mehren Nüancen; durchsichtig bis 
u den Kanten durchscheinend und zeigt einen prachtvol­
len eigenlhdmlichen Lichtschein, wenn er in mehren Ricb­
tuagen bin und her bewegt wird, was von vielen kleinen, 
versehieden gefärbten, eingewachsenen Blättchen herrührt. 
EiDe mikroskopische Untersuchung des Minerals, •on den 
Derren B o e c k und S c h e er er hat gezeigt , dafs es eine 
zahllose lleogo kleiner Eisenglanz-Krystalle einschliefst, die 
mit ihren am meisten au11gebildeten Flächen (den basischen) 
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unter einander und mit einzelnen Combinationsßichen e 
Minerals selbst parallel liegen. Wenn daher das Liebl i 
gewissen Riebtungen auf das Mineral einfällt, so sieht1111 
ein ganzes System dieser Krystalle auf einmal das Licll 
reßectiren, und da die dünnen, durchsichtigen EisenglaD 
LameUen mit der rothen Farbe des Eisenoxyds spiele~ 

erhält auch das Mineral eine intensivere rothe Farbe, ; 
dichter diese Lamellen angehäun sind. Weil diese Llo 
mellen sich unter dem Mikroskop als von allen Seiten g1ll 

von dem Mineral umschlossen zeigen , so könnea feilt 
Risse im Ionern des Minerals nicht die Ursache des ge­
dachten Lichtscheins sein, wie man früher geglaubt hll 

Das Mineral bildet mit derbem weiCsem Quarz eile 
aderförmige Ausscheidung im GneiCs, welcher je llik« 
desto mehr Glimmer enthält, bis er im Contati reiller 
Glimmer wird, welchem die gebogenen Contouren der Aas­
scheidung folgen. Noch mors bemerkt werden, dafs der 
A vanturinfeldspath gegen die Grenze des Glimmers hia 
immer weniger glänzende Lamellen enthält und zuteilt 

farblos wird, während er gegen die Mitte der Ausschei­
dung immer intensiver roth gefärbt erscheint. 

Nach der Analyse des Hrn. Scbeerer ist das Mine-
ral ein wahrer Oligoklas, indem es entbieU: 

Kieselsäure • 61,50 
Thonerde . • 23,77 
Eisenoxyd O,t6 
Kalkerde 4,78 
Natron 8,50 
Kali t,29 

100,00. 
4. Buntkupfererz kommt in kleinen derben Kör· 

nern mit Kupferkies zusammen in einigen granitiscllen Aus­
scheidungen vor. 

5. Dichroit wurde zuerst vonHm.Holm inT•ede­
strand entdeckt. Es ist sehr allgemein verbreitet; tlteill. 

-
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Iech seltea, krystlllitirt, theUs derb. Die Kryatalle lliad 
!I'WNnlicla Combioationea der buischen Fliehe mil einer 
lller mehren rhombischen Säulen und den beiden Fllcben­
IIJ'ea, sebr selten mit dem Octaeder oder aus der rhom­
ieben Sillle für sich beatehead. Diese Krystalle haben 
l&enl seltea scharfe Kaaten und Eckea. Das Mineral it& 
lau gefirbl in mehren Nüancen; am gewöbalicbsten viol­
lm; zuweßen auch rötblichbraun und dann besitzt es ei­
• sdaönea goldgelben Liclalachein, der anch hier wie 
1ia Anuturinreldspalh von mikroskopisch-kleinen, einge­
rlchseoen Diätleben berrührl Das Mineral ist durchsiclt­
~ bis nur an den Kanten durchscheinend. 

Die Kryslalle sind nur beim Hore Brömsbo einzeln ia 
brbem Dichroil eingewachsen, so wie in dem Oelleraa­
TUie llleils in einer Quarz-Ausscheidung, theiiJ in Avaa­
luriafllßpatb eingewachsen angetroffen. Sie sind fast stell 
ms abgerundet und unvollkommen aasgebilde&, theilweise 
tadl llil einer dünnen Rinde von Glimmerblättchen be­
lecit; nie sind sie glatt und glänzend. 

Der derbe Dicbroil kommt in gröfseren und kleineres 
liereu- und adernförmigen Partien , seltner in kleiDeil 
l.lano111en, gewöhnlich im Gneifs eingewachsen vor. 
Wena das Mineral im Gneifs vorkommt, findet man, dafs 
lie G6mmerbläUchen sich ausgeschieden haben und die 
lliebroit-Putien als eine Rinde umgeben. Ge\\löhnlich be­
ilzen diese dann die schönste blaue Farbe und die gröfste 
larcbsicbtigkeit. 

Es scheint der Dichroil nur bis ! MeUe westlich voa 
r,edellrand vorzukommen , während er gegen Osten hin 
ich hin und wieder bis nach Brevig findet. 

6. Feldspath ist von Hrn. Holm bisher nur aaf 
iler Stelle, nahe bei Tvedestrand krystallisirt gefunden. 
lie Kryslllle (von den gewöhnlieben Combinationen) sind 
lfischroab, undurchsichtig und einzeln in derbem, edlem 
111111 eingewachsen. Er findet sich aber hiufig derb und 

lauteo n. v. Dccben .trcblv XXII. Bd. j , H. 33 



byst.Ui.U.~h iR einzelnen Ausseheiduttgea mit dn 
Quarz, ist weirs, grau und roth , an den Kanlen dtrdl 
scheinend bis undurchsichtig. 

7. Fibrolith habe ioh als sehr zarte Fasem te 
weifser und graulichweifser Farbe in einer Quan~ause • 
aehr wenigen und kleinen Glimmet·blältchen ge .. den. 

8. G Ii m m er findet sich, aufser bliiUrig als Destau 
-&heil des Gneifses, nur selten krystalllsirt. Die Krystal 
lind entweder einzeln in Ausscheidungen von Quan eil 
gewachsen oder einzeln und 10 Drusen vereinigt ill 1Je 
Ren Höhlungen in Feldspath .. Ausscheidungen aurpncr. 
sen. Die ersteren sind schwar1 und undurcbsicblig, 4i4 

letzteren grün und dorchSC'heinend. 
9. Granat, edler (Aimandia) fiildet sich 10 tieltl 

8teUen und in derselben Weise wie der Diohroi~ ro• der 
er · ot\ begleitet wird. Er ist lheils kryslallisirt, theils den; 
die Krystalle, am gewöhDiichsten Leucilo8der, sind eiatla 
in derbem, edlem Granat oder in Quarz- Ausscheiclongea, 
auch zuweilen im Gneifs eingewachsen. Dio erstereil silt 
stets stark gestrein parallel den Combinalion~kaaten. Gn­
aa&en mit dem Granaloeder sind sehr selten und Jiepf 
fast lose im Gestein und sind dabei nur aebr seilen atind 
geatreift. Der derbe Granat, gewöhnlieb in kleineren o1d 
«röfseren Nieren vorkommend , ist wie der Diebroil YOI 

4em Gnelfse umschlossen. Das Mineral ist vorzüglich eo­
lombinrolh, bis blutrolh, durchsichtig bis an dea Uate• 
durchscheinend. Es ist durch AblösungsBächen sel1r &«· 

tlaeill; gewöhnlich findet sieh auf diesen Fliehen eint düaae 
Lage von Glimmer- oder Cllloritblitlchen. Nach d«lli<:h­
lung dieser Theilungsßächen verwittert das Fossil stir 
leicht, wihread viele im Ionern sich vorindende Risse aa4 
Sprünge verursachen, dafs dasselbe 1u Schmuckstein 111-

lauglich wird. 
tO. Hornblende kommt seltner ~or; icb ltabe 48 

Min«>rnl m•r an ciner St.Ue krystaUisirt gefuntlen, oilllidl 
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II eiuelne eiagewacbsene Kryllalle in eiaer kleinen Aul­
cileidung vou blitariger Hornbleade, auf der Greaze swi­
chen einer grofsen Niere von rotbem edleJD Onnat ·un• 
on Gneif's. Das Mineral is& rabenschwerz, stark glinz•d 
II den Brucblächen und undurobsichlig, und mi& düinen, 
ebtarsen Glimmerblitlcben, die deu Tlaeilungdkben pa­
lllel liegen, durchwachsen. 

U. Hypersthen komm& in bis etwa 4 Linien gro­
la BliUchen vor, in einem feinkörnigen Gemenge . ._ 
hllef, Bornblende und einem grünen .llinerele, weldMe 
mt Lager in dem grofsen Gneifs-Diltricte zu bilden scheinl 

t2. Kokkolith findet sich von kleinkörniger Za­
SIIIIIIellselzung and in sehr geringer Menge, mit Körnern 
,on lltpeteisenen zusammengewachsen, in einer kleißelt 
Vflllliarbeit im Oesteraa - Tbale. Er ist lauchgrün und 
UDdll'dlsicblig. 

13. Kupferkies kommt nur in kleinen Körnern ilt 
Aasscbeidungen von Feldspalb oder granitiscben Massen vor. 

t4. Magneteisenstein findet sich fa&Hiberall, &r.eilt 
in Körnern, theils als kleille nierenrörmige Massen inl 
Gte&. Nu beim Hofe Solberg etwa i Meile nördlich von 
T'**and bilde& er eine der bald stock- bald lager­
formipn Massen, auf welcher ein bedeutender Bergba• 
-.gellt. Die Eisen&&einmasse soll hier zuweilen eine MAob­
ligieil von bis 20 Lachtern erreich& haben. Ueberbaapl •iol die gröfsere Mächtigkeit der Bisensteinmasse stets 
DICh einer vorhergebenden Zusammendrückung ( Fig. i8.) 
oder gänzlichen Auskeilung derselben einzutreten. Es er­
•geln in dieser Grube die in den Areodaler-Gruben so 
iia&gen Kalkspath - Ausscheidungen ; aus diesem Mangel 
lllfs man aucb wohl das hier seltnere Vorkommen .ein .. 
ltleer Minenlien erkliran. Die EisensteiDIRisse ist TOD 

einige~~ Gingen aus Grünstein und graniUschen Ma~~ew 
dvclatetzl 

t&. MaI a cb i t kommt vor als Ueberzug auf Körnern 
33 * 
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von KapCerkies und in kleinen derben Könern iD lfUii 
aiseben Ausscheidungen, jedoch niB' an solchen ~ 
wo er von Kupferkies begleitet wird, wonach das lia~ 
also als ein Zersetzungsprodukt zu betrachten ist. 1 

t 6. 0 Ii g o k Ia s findet sich nur derb in granitisr.\11 
AUIScbeidungen, den gemeinen Feldspath vertretend, -n! 
dem er sich sogleich durch das.Gestreiftsein der ~ 
TheUungsßächen unterscheideL Das Mineral ist weils , ~ 
rotb, und durchsichtig, bis an den Kantea durcbscheille6 
Bierher gehört auch der Avanturinfeldspath (S. diesen). 

t7. Orthit wurde zuerst im J. t842 Yon Hrn. Schee­
rer aaf dem Hanebolm, einer kleineo Insel t Meile sä4lid 
yon Tvedestrand, und in der Solberg·- Grube in Weileil 
derben Körnern in granitischen Ausscheidungen eiogewa~ 

sen entdeckt. Später habe ich das Mineral sowohl byslalo 
lisirt (in kleinen Säulen von etwa 120°), als IICh deril 
in granitischen Massen dicht bei Tvedestrand gefundea. 

t8. Pistazit fand ich in kleinen derben Partiea, lllil 
Kokkolith und Magneteisen verwachsen, in dem OeSteru­
Thale, sodann auch in kleinen Geröllen. 

t9. Quarz, gemeiaer, findet sich on derb, weis, 
durchscheinend, bis nur aa den Kanten durclasekeiae•~ 
kleinere Ausscheidungen im Gneifse bildend. Sel&ea isl e1 

krystallisirt, und die Krystalle sind dann aufgewachsen ia 
kleinen Höhlungen des derben Quarzes. 

20. Sillimannil entdeckte ich im J. t842 bei der 
sogenannten Halvfarmyr, ösUich von Tvedestrand, ill eiDer 
Ausscheidung von Quarz im Gneifse. Das Minenl isUheis 
deuUich krystallisirt, theils zart fasrig. Die Kryslllle ~14 
langgestreckte, 6- 8seilige, on gebrochene und geknilllle, 
slark gestreifte Säulen, die eingewachsen vono111111811· l!s 
zeigen sich Spuren von Theilbarkeit nach einer scbiefen.Btd­
ßäcbe. Das Mineral ist weifs bis weingelb, dnrchsichlig bis 
durchscheinend und dem Sillimannil aus Nord • Amerib 
ganz ähnlich. 
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Jt. Schwere I k i es komm I in kleiwen derben Par­
ien und Kömern in granilischen Massen , derbem Quars 
iller Dicbroil eingewachacn vor. 

22. Titaneis e n ist am häufigsten krystallisirL Die 
[rystalle sind gewöhnlich nur klein, unregelmäfsig und an 
len Kanten wie geflossen ; glatt, zuweilen stark glänzend; 
a ziemlieb hohem Grade magnetisch. Sie finden sich ent­
teder einzeln oder zu mehren drosenförmig vereinigt, in 
lerbem edlem Grnnat, Dichroil, peinem Feldspalh und 
~nnturinfeldspath eingewachsen. Derb, mil deuUicber Tbeil­
barkeil nach der Basis, kommt das Fossil vor als kleine 
Adern in Quarz-Ausscheidungen beim Pfarrhause Dyboaag. 

Das kryslallisirte Titaneisen enthält nach Mosander: 

Eisenoxyd 
Käsenoxydul 
Titansäure 
Kieselsäure 
Talkerde 
Kalkerde • 

53,01 
t9,91 
24,19 
t,t7 
0,68 

• • • • 0,33 
--~=-= 99,29. 

tl. Zirkon wurde schon teil mehren Jahren ia ei­
Rer Aasscheidung von Quarz, F eldspath und Magueteilea 
ia der Solberg-Grube entdeckt. Er ist krystaUisirt und 
ieirysl~Ue, die nur sebr selten eine· Länge von 2-4 
Lilien erreichen, sind fast f11rblos, ins Rölhliche, und bnun 
ia IIehren Niiancen, durchsichtig bis undurchsichtig, und 
iueln in dem Quarze, Feldspatha oder Magneteisen der 
genannten A088cheidungen eingewachsen. Im J. t842 ent­
deckte ich auch Zirkon als sehr kleine, braune und rolbe, 
dvchaclleineDde KrystaUe, einzeln eingewachsen im A van­
briafeldspalb oder in derbem Qnarz im Oestena-Thale. 

A a h a n g. In derselben Ausscheidung, wo der Sil­
\iiluai\ '0rk010ml, finden sich sehr kleine rötblichbraune 
Kö11er, die wahneheinlieh Monazit sind; doch sind die 
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bisher gofundeaeo uooh ~ klein, als dafs sie hiUen 111«· 
tuch' werden können. 

111. K r a g e r ö. 

Die ganze Umgegend von Kragerö ist von dea ~~ 

den früher genannten Distrielen sebr verschieden. illr j 

Gneifs, der die Hauptgebirgsort bildet, ist häufig sehr 111- : 

regelmäfsig; bald ist er ein Glimmer - Gneifs, bald eil 
Hornblende-Gneifs; bald geht er in Glimmer- und Ho11- : 
Wendeschiefer über; ·bald wechselt er mit lagerformic• i 
Massen von einer trappähnlichen Gebirgsart und eiael : 
strah.lig- blättrigen Talk, oder einem leicht terwitlerUel 
talkartigen Glimmer oder auch mit Massen von eine. Gf. 
menge verschiedener Mineralien. Der GlimmerschieCer&eW 
wird wieder von gröfseren und kleineren, häufig pogfor­
migen Ausscheidungen von Quarz, Oligoklas oder aadl 
von granitiscben und syenitischen Massen dorchselzl Be­
sonders in der Nähe der hiesigen Gruben findet mm 4ie 
unregelmäfsigen Bildungen am häufigsten und sehr ler· 
schiedenartig ausgebildet; 

In Wechsellagerung mit dem Gneifs findet man ncl 
an mehren Stellen · Quarait und auf der Insel Arö aedl 
Quarziuchlefer. 

In diesem Distriole fiftcJen sieb viele Grünsleiogiagt. 
Auf der Insel Skarholmen schliefst eill solcller Gtllf til 
Gneifsbrucbstück ein, der dieselbe Schicht011g wie d« am­
gebende Gneifs (Fig. t t - 20.) behalten hat. Bin iUii­
ehes Verhalten findet im Quarzschiefer auf Arö stall (F'tg. 

34.), ohne dafs die Schichtung gestört worden wire. 
Kalkspath-Ausscheidungen finden sich besonden iD 

and · bei den Eisengruben auf der Insel Langö, fasl sieb 
mit Kalk-Talkspath gemengt . 

.Es zeigen sieh hier, aufser Spuren eines böhertD W1t 
sers&aadel (Muscbelsand in etwa iOO Fufs B•s Aib« 1111 
jel.zigen 1\f.eefesspiegel ) vori.Ü~ IUigobildete Fridiolr 
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llflliaeeette, S&reileo, FIU'ea.e. (Fif. S.) a.d Polinuage• cler 
fellea, so wie auclt Riesea&öpfe. Endlich werdea aueb 
rieJe GeröDe angetroß'en, die dem Cbrisliaoia-Ueberpags­
rerri&orium ang~ren. Sie kommen besoaders vor auf 
ller Intel Jemfruland, die nur aus wechselnden L1fen von 
llaoo, Sand uad Gerölle besteht, und auf Straabohn. 

Bs siud ia diesem Dislric& biaber folgende Miaeraliea· 
pf111tdea worden! 

t. Adular. S. Feldspath. 
2. AI b i t pbört deo in dieser Gegend häufig vor­

~••enden uod am besten ausgebildeten Mineralien an. 
Kr kommt krystallisirl, derb und körnig vor. Die Krystallet 
stets Zwillinge, sind scharf ausgebildet, weitl und farblos, 
bis \ich\ roth, durchsicblig bis undurchsicblig und gewöhn­
~ aufgewachsen; selten eingewachsen. 

Ia der Ankers-Grube auf Langö findet man die schön­
sten, farblosen uod waSJerhellen Kryslalle. Sie sind in 
\>naseolöchern in derbem Albit aufgewachsen, auch in Höh­
lungen des dorl vorkommenden Eisenglanzes und erreichen 
Meilen eine Länge von t ~ Zoll, scheinen aber von Kalk­
spelb bedeckt gewe~ zu sein. ln der Kaaseijeld-Gtube 
111 •erselben Insel finden sich ringsum ausgebildete, farb­
lote and wasserbelle Krystalle in KalkspaLh- Ausscbeidun­
gee eingewachsen, die gewöhnlieb mit einander parallel 
so 111gebiiuR sind, dafs sie ganze Adern bilden, welche 
4en Kalkspalb nach allen Rieblongen durchsetzen. 

Häufig find~ man im Gneifs ziemlich grofsc Aussthei­
dangen, die aur aus einem Aggregate von Albil-Kryslallen 
bestehen Oftd in denen sich viele Drusenlöcher finden. In 
der akhsten UMgegend von Kragerö sieht man häufig irt 
kleinen Höhlungen eines kryslallinischen Hornblendegeslein9 
kagtl- oder fächerförmig gtupplrte Albit- Krye&alle voll 
ziegelrother Farbe, an den Kanten durchscheiner1d bis an-
411cUichlig. In der Regel Jind sie etwas verwittert und 
llli& eillem dünaen Uobersug von EiN&Oeker nrseHil; _.. 
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haben selten scharfe Kanten und Ecken, sind aber ...._ 
ders auf der freistebonden Endspilze, wo der einsprinreau : 
Winkel sich findet, wie zerfressen. In der sogeanllel 
Altangens - Grobe, etwa j. Meile westlich von Krageri, 
finden sich in granitischen Ausscheidungen, theils in Böll- 1 

Iongen aufgewachsen , theils in Kalkspath eingewac:hlel, ' 
weifse an den Kanten durchscheinende bis udorchsidllifl i 

Krystalle, die sehr dem Periklin vom Greiner (Tyrol) 1 

ähnlich sind. 

Der derbe und körnige Albit ist weifs bis röthlichwei& 
und an den Kanten durchscheinend bis undurchsichtig. Die 
derbe Varietät bildet theils für sich allein, theils mit Qaan 
und Titaneisen vergesellschaftet, kleine Ausscheidonget il 
Gneifs. Der körnige findet sich nur beim Mundloch des 
sogenannten Bergshakstoll auf der Insel Langö, wo er m~ 
Tremolith und derbem, grünem Talk eine ziemlicll gro&e 
l'4'iere im Gneifs bildet. 

3. Amazonenstein. S. Feldspath. 

4. Apatit entdeckte ich zuerst im J. t844 in die­
klr Gegend. Das Mineral ist später an mehren Stellen ge­
funden worden. Es ist krystallisirt und derb. Die lrJ· 
stalle sind theils einzeln eingewachsen in graniliscben Aar 
scheidungen oder Nieren von derbem Quarz, grün, in m• 
ren Nüancen und ziegelroth, durchscheinend an den KaaleD 
bis undurchsichtig; oder sie sind einzeln aufgewachseo ill 
Höhlungen von Drusen von Albit- oder Hornbleode-lrJ­
stallen von weifser bis gelblichweifser Farbe, durcbsicblig 
bis durchscheinend an den Kanten; oder sie sind drusea­
weise aufgewachsen in Höhlungen in derbem Apalil, llei&dl­
roth und undurchsichtig. Die Krystalle sind von den ge­
wöhnlichen Combinationen und erreichen zuweilen eile 
Länge von 2 Zoll mit bis i Zoll Durchmesser. 

Der derbe Apatit von grüner Farbe, an den Kaalel 
durchscheinend, kommt in gnni&ischen Ausscheidungen Ytl'i 
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,. .llildtre~e, ............. bildei"•I'•Pn kleiae An­
IIIINidlllfM im Gneifl. 

5. Arsnikkies komme kry&&alUsirt ud de~ vor. 
Die iryllalle lind klein, alter glatt und stark gliuend •d 
il kleiaeu Böbloagen in derbem Aneaikkies eiutbt auf­
pwtehseD. Der derte Aneaikkies, lilberweita bis a&lbl.­
graa, oft bunt aagelaafen auf d• Tbeilaagdicbea, ilt 
tMjls eiligesprengt in den ScWchten eines tlimmenehiefer­
utigeo Gneifses, oder er bildet kleine Lager zwilcbea 
dase~Hn, etwa f lleile östlich vou Knprö. 

6. A s b e 1 L S. Hernblende. 
7. Avaoturinfeldspatb iat hier zuers& vo• Hema 

Dalll eoldeckt worden, in kleinen grnilischen A811Chei-
4apa iiD Bornblende-GIIeüs eillfewachteo u4 von kry'!" 
sllllisirlem Turmalia uad derbem Ti&aneiaen begleiteL Spl­
ler Wie ich ihn baad- und adernartig mit derbem Quarz 
i11 Gaeils gefunden , und sehr lläufig lri8\ man bin 8IUI 
wiMer kleiDe Parlien u , roiUen in Auueheidungen voa 
Oipklu, avuturinartig glinaead. Auch hier, wie h.i 
'rfe4eslraD4, bat sieb der Glimmer des Goeilses um die 
BiNer 1IDd Adern von AvaaturiDieldapath concentrirt. Maa 
Wel gewöhnlieb die rolhe Farbe dieses A Y8nlurinfeldspatbs 
illleli,er und die Glanapaak&e . viel bestlm•ter als die des­
selhea Minenls YOn Tvedestrand; auch ist er sehr oft ir­
riirtod mit einem PerlemoUerscbMe wie der Mondstein. 
Er ist fut überall von krystallisirtem Turmalin und derbem 
fllutiseu begleitet. 

8. B n n tk u p f er erz habe icb nur in kleiDen Kör­
Dml bio uad wieder im Gnei&, Glimmerschiefer und gra­
lilisdleo Aasscbeiduagen eingewachsen gefunden. 

9. C y an i t tnf ich lheils kryslalliairt an, l~Hti)s stäng­
lif1. Die Krystalle sind einzeln eingewachsen in kleineo 
A-heidaagen von Oligoklas oder in lagerarligea Massen 
'01 eiaem lalkai'tigen Glimmer, oder in der slängliclt,ea 
Vlrielit des Cyanit, der oft geluü••t, gewöbolicb 1leicb-
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and · auseinanderlaaf•nd· slällflich YOitoatmt, mit pllllli 
den Theilungsftäcben eingewachsenen Bliltclaeo YOn lllk­
artigem Glimmer. So · bildet er zuweilea aiemlich gro&e 
tegerförmige Massen. · Di., Kryltalle sind graulicbgnin lli 
sohön btw (selten); etwas durdlscheiaead bis nur u d11 
Kanten durchscheinend~ der stinglicbe bat gewölualieb litik 
Farben, grauUcbweifs, zum Tbeil ins Rö&lalicbe, und lidlle 
gritRiicbgrau, selten dunkel · rötblichbraun; UDdarch&i .. 
and dem Rhlliiit Abnlicb. 

fO. Diohroit ist. schon &eil meuen Jahren voallrL 
B s m a r k in Brevig bei Steenssuad, wesllioh voa Kngeri 
entdeck& und spiter an mehrea Stellen getbaden wordtG. 
Er ist derb, ~ielblaa, halbdur'chsichlig bis an den ülea 
darcbsoheiaeRd, und koiDIM uDler denreiben Verbilllila 
Wie bei Tvedeitrand iln Gaiti eingewachsen vor. 

ff. Diopsid kommt beim Hofe linne vor, als eil­
~ odet- drusenweise aufpwaobsene glatte uod Pi 
fliflzende Krystalle, in Höhlungen eines Bornbleadegelleils. 
Doch sind die Endftäcbeft maU und raub wie bei aafl•· 
gend• Verwitterung, und die Kanten und Eckea et111 

abgerundet. Das Mineral- ist sdlön grasgrün Ulld Nrl­
siolttlg. 

12. Eisenglanz. S. Rotheisenstein. 
t3. Eisenglimmer. S. Rolhei9811stein. 
14. F elGspath findet ticb als Ad•lar, gemeiaer 

und dichter Feldspath. 
Den Adular habe ich als kleine, weifse, durdlsdlei· 

net'lde, in HöhlungeR einer granitiscben AusscbeidoDJ bei 
der Kaistad - Grubo drusenweise aufgewacllsene Kryslaile 
gefunden; aueh derb, farblos uad wasserhell kOIIIIl er 
mil derbem Oligoklu zusammengewaclisell in granitisdlen 
Ausscheidungen auf Valeberg vor. 
· Der ge.aeine Peldspalh ist theils lrry~Mlüirt, INis 
"ar krystallhrisch· und ~rb. Die Kry1&aUe 7 auweilet JOI 
e&w& -8 Zoll Hö' e und Durduneoer, sind wie ~willllidl 
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lUI aad dick p..-llilcll, von 4er gewöbalilben Fon1 
114 ltit deutlieber Theilb•kei& nach P, M, T ucl •• 
riiWiclnreils ud lleisclaro&b , undurcbsiohtir, 1elle1J 111U 
nd gliueltd, gewöbniH:h aber mau; ale lind einzeln ia 
graailisebea Ausscheiduagen im Goeifte eingewaebsen und 
MIHD aur sehr sel&en vor. 

Bier bill ich vennlafs&, eipige voo dielen paz ver­
sc:hiedene Krystalle , die nocb llicbt cbemisoh uatenucbt 
silld 011d schwerlich bald einer chemischen Analyse werden 
ulenrorfea werden, namhaft zu machen. .Es 6aden aHb 
llilllici sehr laagres&reckle Kryi&alle (bia 1 FW. Lä"fe 
IH t- 2 Zoll Durchmesser) in syenilisdlea wod gNai&i .. 
.._ Auucheiduagen elazelu eingewacblen , an mehren 
ß\eUet ia der Nähe voa Kragerö. Sie sind Di4hl sclaarf 
llllfellildet, uod könaen als tbeila nach der bori&ontalen, 
IHilt aadl der schielen Axe luneslreck&e iryshlle be­
lrldde& werden. Weil aber die Winkel der illchen 1ioh 
lliGII& geuo •eNen W.ell , kaan maQ tie auch ali d• 
lelnpntiea Syadellle aqelaörig aasebea. Sie liad obae 
neilbukeit, ma lauern körnig, gewöbnlich VM graai&iJaber 
T01ur, iDde• sieb Glimmer, Pitlui• uad Oauz kirnig d 
._ lelüpath verwachsen ~ Die .FarN grauli~ 
wä; uadvcbsM*tig. Rutil-Krystalle 110n etwa denelbea 
form, die zaweilen in deaselbep .Kry1tallen eiueln eiq ... 
..._ vorkommen, beg&eüen sie sehr. hiufig. 

Von Modum ba& die Uaiversiläta-Samm!Mr zu Ch~ 
lliania ein ähnliches VorkoiQmen atdluweisen , oilnlicb 
BJdi&.Krystalle in eine granilische Masse omgewandeM. 

Der derbe Fttldspalh haL diß geweintliebe TheUbark.eil; 
i&t grlllicneüs, rotb bis flei.sch- und ziegelre&h uad un .. 
durchsichtig. Er bildet den hauptsächlichen Bestaodlbeil der 
in der hieaipD Gegend biufig vorkommendsn syenäillcheo 
ad gnnitiscben AU880Mic:Waten. 

Ia J. 1844 eatdeek&e Hr. D ab I hier **a: !lllhöua 
A.UOilenstein ia einigen GsöUen "'• faillköraipa Ab 
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bll, mit einaelnell Kömern von rauchgrauem Quarz eiage­
\\'aohsen, von kleinen :Krystallen von edlem Gnael • 
gleitet. Es bat bisher nicht gelingen woUen, die FeiMt 
anstehend zu finden. Hr. Scheerer ist dadurch nä 
ohne Zweifel zu der Annahme vennlafst worden , da& 
diese Gerölle von der nördlich in Thelemarken gelegaee 
Felsenkappe Skaarnitten herstammt, wo er eine äbnUcbe 
Felsart mit Amazonenstein gefunden hat. 

Der dichte Feldspath (Feldstein) krysta1Unilc6, 
graulichweifs ins Rötbliche, undurchsichtig, bildet kleiae 
derbe Partien in den unregelmifsigen Bildungen des so­
genannten Valebergs. In kleinen Höhlungen desselben li­
den sich zuweilen einzeln aufgewachsent'l Krystalle ...,. 
von der Form des Feldspaths, übrigens aber dem didl\ea 
Feldspath in den Aufseren · Kennzeichen ganz ähnlici. 
- · Es kommen aufserdem an mehren Stellen, vordgUclt 
in und bei den Gruben, noch einige dichte Mineralien "'' 
Mit einem ebenen bis splittrigen Bnlch, einer flirte zwi­
fJehen Feldspath uad Apatit und von graulichgriner, rodler 
tlnd briunUohet Farbe, die theils für sich allein, tbeils ia 
Verbindang mi& mehren andem llinenlien, als: Quarz, ge­
meinem Feldspalh, Redleisenstein und llagneteiaeusteia, 
gröfsere und kleinere Ausscheidungen im Gneifs biJdea. 
Diese Fossilien sind noch nicht chemisch untersucht wor­
den, scheinen aber, dem Löthrohr-Verhalten nach, Hydnle 
zu sein, und können dann vielleicht als UmwandlaDpli 
des gemeinen Feldspatha betr&chtet werden. 

t5. FibroJilh habe ich, als zarte Fasern von wei­
fser und graulichweifser Farbe, in sehr quarzreichem, aber 
doch vollkommen geschichtetem Gneifs vorkommend ge­
funden. 

t6. Gadolinit fand ich im J. i845 sowohl krys&al­
lisirt als derb, jedoch nur e~ einzigen Krystall von der 
Ferm Fig.• 3f. Die Winkel zwischen Mund M. sind etwa 
= tf8° und zwischen 6 und M ·etwa = tse•. Die Fli-
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IieD Md glau u4 e&w• glinend ad 4ie lalea 
lieelich sebuf. Das Miaenl i8& gnialiebsdtwarz, unct.roll­
sidllig, feUartig gluglänzend. D.er Kl')'ltall fand aich ill 
der derben Varielät eingewachsen, und diese wieder in 
eiaer gnnilischen Ausscheidung im Gneifs des Valebergs. 
Der derbe Gadolinit ist rabenschwarz, undurchsichtig, stark 
puend und in einer granilischen Ausscbeiduna auf Näs­
sundholm eingewachsen. 

t7. Glimmer kommt seltner krystallisirt, gewöhnlich 
•lällrig vor. Die Krystalle ( 6seilige Tafeln und Säulen ) 
erreichen zuweilen eine Linge von 2 Zoll mit f -2 Zoll 
Dllrdlmesser und sind einzeln eingewachsen in Ausschei­
dngea von Quarz oder granilischen Massen. Der blittrige 
Gia• ist zuweilen krummbiiUrig und mach& den Haup&­
bemad!Mil des Gaeifses und Granits auJ. D11 Minenl 
iJl ilberweifs , bis zeisiggrün und rabenschwan; durcb­
sicMig bis nur in dinnen Blättchen durchscheinend. 

f8. Granat, edler, findet sich theils in einzelnen 
eilgewachsenen , selten ·scharr aasgebUde&en , glatten Ultd 
glinzenden Krystaßen, theils als kleine derbe Körner im 
Gtleirs und Glimmenchiefer. Er ist colombinroth bis blu~ 
IOih, an den Kanten durchscheinend. 

t9. Heulaodit entdeckte ich im J. f846 auf Vale­
berg in Höhlungen des Polychroiliths, als kleine, drusen­
weile aufgewachsene, halbdurchsichtige, stark glAnzende 
irystalle von der gewöhnlichen Form, weifs ins Briunliche. 

20. Hornblende ist ziemlich häufig in diesem Di­
slrid und kommt vor als Tremolitb, gemeiner und asbeJI­
utiger S&rahlstein, als gemeine Hornblende und als Asbest. 

Der Tremolith is& zartf'asrig, grOnlicbgrau und undurcb­
sichtig. Br bildet einen Bestandtbeil der beim Albit ge-
11Wl\en Ausscheidung aor der Insel Langcl von körnigeM 
Albi~ Talk und Treaolilb. 

Gemeiner uad aalbestartiger Sh'lhlslein , zarU'asrig bl• 
llißslicb, gnalichweif's ins Grüne, &Ddet sieb aa mehren 
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Stellen, theils in kleinen isolirt vorkommenden Priea ill 
Gneifs, th&Us als Bestaadtheil der flilber genannten a­
regelmäfsigen Bildungen. 

Die gemeine Hornblende ist seltner krystallisirl, ge­
\fÖhnlich blättrig. Ditl Krystallc liegen einzeln oder dru­
senweise in kleinen Höhlungen verschiedener, meist gra­
nilischen Ausscheidungen aufgewachsen, oder sie sind ill 
Quarz und Kalkspathmassen einzeln t'ingewachsen. Sie 
haben die gewöhnliche Kryslallform. 

Beim Hofe Rinne et.wa f Meile nördlich von IC.·.,...; 
inden sich Hornbleade-Krystalle in Höhlungen des Bon­
bleode-Gneifses drusenweise, bald auf Drusen von Dio,._ 
Krystalleo aufgewachsen, bald von diesen bedeckL Iei 
diesen Kryslalleo lifsl sich ihre Umwandlung in Asbell 
gut warnehmen. Fast aUe Krystalle sind nämlielt meU 
oder minder in solcher Weise veränderL Die Umwu4-
Jung sobeiol in folgender Art vor sieb zu gehen: die 
BliUerdurcbgiiJJge werden an dan beiden Endspitzes der 
Kryatalle, jedoch nur an einem klejneo Theile derselben, 
mehr und mehr vollkommen, so dafa sie zulelzt durch deut­
liebe Streifung auf den verlicalen KrystaiiOicben erkeu­
bar werden; nachdem diese Veränderung eingetreten is~ 

gebt die Umwandlung in zartfaserigeR , graulieb- ud 
grüalicbweifsen, seide- glittzenden Asbest stufenweise ra­
sober von staUen. Es läfsl sieb hierbei deullk:b beobd­
ten, nicht nur dafs die Endspitzen der Krystalle, wenn sie 
schon in Asbest übergegangen sind, noch die äufsere F ona 
der Krystalle bewahren, sondern auch dafs die Umwaad­
luDi stell boriaontal in einer gebroobeaen Linie, parallel 
den EncUläcben der Krystalle (s. deo Durchschnitt Fig.~ . 
....,b clel Linien ab uod cd) vor sich gehL 

Die krystalliniscb - blättrige Bol'llblende bihlel llleils 
Bornblendescbiefer, lbeils gr6fsere und kleinere Ausschei­
dungen ia Goeifs UDd theils maolll sie einen Bestandlheil 
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det Bombleade-GIHJitles o4er der syeaitischen Aulic..._ 
dngen aus. 

Der Asbett kommt nur, wie oben bemerkt, als Zer­
selzlapprodak& von Hornblende-lryslallen vor. 

2f. K a I Iu i n t er. S. Kalkspath. 
22. Kalkspat lt is& theils krystaUisirt, theilt kryatalli­

liscb und derb. Die KrystaUo, theils einfache, &heUs Zwil· 
Iinge, zeigen versebiedene, gewöhnlieb sehr combinirtc 
Formen. Sie sind farblos und wagerbell bis gelblichweUII, 
an dea Keaten durchscheinend, und stets drusenweise Aß. 
pweebsen, vorzüglich in Höhlungen der auf der Insel 
l.asgö vorkommenden Nieren, und in Ausscheidungen von 
derbe• Kalkspatb oder in deo Tnppesteinen. Aufserdem 
ae., jedoch selten, in kleinen Höhlungen des in der Nähe 
voe lragerö au mehren Stellen vorkommenden Ti&aoeisen­
sleill. 

Der derbe Kalkspath bildel, wie erwähnt, Nieren und 
kleiae Aasscheidoagen im Gneifs. Er ist selten mblos 
aod durchsichtig (Doppelspath), gewöhnlieh röthlichwei~ bil 
fteisehrotla und an den Kanten durchscheinend. 

Auch Kalksinter findet sieb tropfsteinartig als neueret 
Ratslehungsprodokt aus kalkllaJligen Wassern von weifaer 
bis schmutzig-grauer Farbe und undurchsichtig. Er kOIDMl 
zietllieb häufig vor. 

23. Kalk-Talkspeth habe ich ur der Insel Langcl 
krysll)lisirt und sonst an vielen Stellen kryslalllnisch und 
derb gefunden. Die Krystalle sind einzeln in Kalkspalh 
eiegewachsene Rhomboeder von gelblichgrauer Farbe ud 
aadurdltiebtig. Die kryslaiHnische und derbe V trieilt in• 
det sich fut überall, vorztglich eber auf Langö mit Kalk• 
'PIIh verwachsen; sie bilde& mit diesen gröfsere und klei-
1\e'rt Ausscheidungen im Gneifse, und unterscheidet sich 
fOI lalbpatb durelt die lieh& braumichgraue Far-be · und 
a .. e~a einen rostfarbige• Ueberauw auf den Aof'senßiehe'll. 

24. Kupferkies kommt nr hin und wieder in klft-
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aea Kömern in lalkspatb- Au1Scbei4eagen oder .01 • 

bem Schwefelkies begleitet, im Gneifs eingewachsen Yor. I 
25. Magneteisenslein ist krystallisirt und k~ 

derb. Krystalle (Oclaeder) kommen nur in der ~ 
ten "Grevinde Wedel-Jarlsberg"- und "Kaasefjeld"-G~ 
auf der Insel Langö häufig vor, sonst finden sie sidl ~ 
hin und wieder. In der erstgenannten Grube sind lij 

glaU und stark glänzend uod einzeln in feinkönigelj 
Magneteisenslein oder in mit diesem verwachsenen, derbell 
Kalkspath eingewachsen. In der letzteren aber siod sie eia., 
zeln und drusenweise in einem sehr feinkörnigen Gemeatel 
aus Hornblende, Magneteisenstein und Albit eiogeweeUet 
und an einigen andern Stellen in der Nähe von KnpV 
sind sie einzeln oder drusenweise in kleinen IlöWPgft 
des Horoblende-Gneifses, zum Theil auf Drusen YOI Al­
bit-Krystallen aufgewachsen, während doch mehre, we1111 

nicht aUe diese Höhlungen früher mit Kalkspatb gefülll gc· 
wesen zu sein scheinen. Diese Kryslalle siad gewöblid 
mau, selten etwas glänzend. 

Der derbe und körnige Magneteisenstein setzt hier, 
wie bei Areodal, zum Theil unregelm.äfsige Musen zu. 
sammen, die sich aber doch gewöhnlich mehr der wahren 
Legerform nähern als jene, indem sie in gröfserer Linge 
und mit einer mehr gleichmäfsigen Mächtigkeil fortsella 
Das Erz wird besonders in mehren Gruben auf Langö ab­
gebaut. In der Nähe der Grevinde W edel-Jarlsbergs-Gnbe 
habe ich das Fossil als einen sehr kleintraubigen Ueber­
zug auf Drusen von Quarz-Krystallen gefunden. Die Jlapel­
eisensleinsm~tssen sind sehen von granilischen, häu.&g aber 
von gröfseren und kleineren Kalkspalh - Ausscheidllllget 
begleitet und durch Trapprosssen von den NebeogesleineD 
abgelöfsL 

26. Magnetkies habe · ich nur auf der kleiaee 
Inael Skarholmen, derb, mit Schwefelkies, in einer g~~~· 
förmigen graaitischeo Mwe verwachsen gefunden. 
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21. Jhrti& ell&det*te ich im J. t844· pnz in der 
ille 'oa Knterö krystallilirt und clerb. Die Krys..Ue 
i)daicler) sind scharf ausgebildet, maU, nichl magneliselt, 
lka acheiabare TheUbarkeit naclt dem reguJiren Oetae.. 
1', einen rothen Strich wie Eisetoxyd und verbden lioJI 
111 wie dieses. Sie kommen in kleinen Höhlungen einer 
tmftilea Aasschiclaog 'on fut diclde• Feldspath mi& 
i!peleiseasteia und Domblende eiaeln aufgewaelllen 
" ud sind sehr selten. 

28. II o I y b d ä n habe ich nur seilen als kleine 6sei­
ge TaleiD in granitisclaea .AuBJclteidungen eingewacbsea 
efandeD. 

29. Natrolith fand ich im J. 1846 als kleine aie­
:euf"onaip Partien, röthlichweifs, bnunlichw~üs und ocker­
reA. ia gnllitischen Ausscheidungen im Gneifs eiagewach­
se~~ ; die Zusammeuetzuugsstücke silttl aartfurig, stena­
'ötmig aoseinanclerlaafeiUi, fast verschwindend , und das 
iiDml kat Anlage zu einer krummsebaligen Zusammen­
idzullg durch kreisförmige Zeichnungen. 

30. Oligoklas finde& aicb kryslallitsirt und derb; 
irfstallisirl wurde er zuerst von Hm. D a b I gefunden. 
lie Krystalle, lbeils einfache, theils Zwillinge, siad stell 
afeltrlig verkUrzt mi& vorberrsebender Basil, raub und un­
lbea, grulicbweü•, an den Kanten· durchscheinend und 
1ommen einzeln oder zu mehren vereillig& ia selar glim­
lel'l'eiebea Gaei& in der Näbe von Kl'l(erö ~ngewacla­
lell lor. 

Der derbe Oligoklas ist selar kryslalliai1cb , stark ge­
llreift anl deo basischea Tbeilungsßächea, weüs, in• Grüa­
läe, durchsichtig bis nur an den Kanten diiJ'cbscheinend, 
llld bildet &heils für sieb aJlein, theils,mil Quan, FeJdspath 
ud llnreileo auch mit Hornblende grifsere ond kleinere 
Aaacheidanpm881eD im Gneifs oder in den unregelmi&i­
ltll Bildungen des, V alebeJil. 

31. Orthit fud ich schon im J. 1844 in kleilieft 
i amen u. v. Dechen Archiv XXII. Bd. t. H. 34 
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derben Küraem ia grNII&isoben A11810beidtnpn, pu ~ 
derselben Art des Vorkommoas .wie bei Are•dal. Spill 
be\ Br. Da h I, wie auch ieh, das Mineral an ruebrell Sltl1 
km kryslaUisirl gefunden. .Die Kryslalle, gewöhnlieh 111 
Säulen \'Oll e&wa 120°, selten mit der schiefen RodlicH; 
die Fliehenpaare naoh der schiefen Axe sind sellea ~ 

aewöhnlich raub und uneben, und einein in gnn~ 

AusScheidungen mü der oß beobacbLelen stemföl'llipl 
Anordnung des umgebenden Gesteins, eingewaolu&. 1 

Das. Mineral .ist braunlich- und grüralichschwars, 11111 

.turdlsichlig und fonartig glugliinzend. Bs 6ndet licll 11 

mehren Stellen in der Nähe von Kragerö ( Skarkolll, iaj.. 

s&a.d besonders). 
, . 32. Pis h z H habe ich krystallisin und derb P. 

den, besonders auf der Insel Langö. Die Kryslalle siH 
aur klein und gewöhnlich nnvoJlkommen ausgebil4el, 11 

laiufigslen einzeln, doch auch zu mehren vereilligl, ia 
Kalkspath-Ausscheidungen auf. Langö cingewacUen, od~r 

in kleinen Höhlungen in derbem Pistazil ia Aassclleidaa­
gen von F eldspalh, Hornblende uad 1lagneleise1steia auf. 
gewachsen. 

Dei' derbe Pislazil ist krystallinisch oder dicht at 
entweder in A011cbeidungen von Kalbpath eiogew.-,, 
wobei er dann gewöhnlich mit sehr dünnen Eiseagliutr· 
Lamellen oder Kalkspalh durchgewachsen ist, so da& er 
eilt •trablifiCS Anseben erhäl&; oder. er bilde& mit didlllill 
Feldspath und etwas Hornblende gröfsere und ~ 
Aasscheidungen, welche .die Bisensteinslager der soge­
AIIlllltn . 'faAgtnyraas-Gruben aur Langö begleiten. 

Das Mineral is& pistazieß - grin urid böcbJteas an tlea 
Kan1en dur,ltscheinand. 

83. Polycbroili&h · (Aspasiolith nacb . Scbeerer) 

habe icb ein Mineral genannt, welches icll mit Hrn. Da•l 
schon im J. t A44 nahe bei Kngerö entdeckte. Brsl if 
d.eaa felgenden Jahre fand icb es aaeh krystallisirt uad 
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lldle rl• Bm. Leon.bard i~t Beiclelberg OO.e Des~. 
-.g, desseibeB, aadlde111 es voa Jlra, Da b I -..&er Lei• 
111f des. .Rn. Scbeer:er im La&J,ora&oriam. d~ hiui&ea_ 
ilifenilil aulyaid worden w11r. 
· n., IIMaeral i" krysl.alliair' Md: dtü; .• die IUys...US,, 

lie gelröllalicb •us naehren rbQIRINIQbea Siulen mit dea 
!tichenpJ&f8D und der Basis, eelka rni.l .. de~JJ:Oc&aeder und . 
.._ lloriwaealen· PriHla zuglt~icb ~n, sind ~e-· 
1er dru&eaweise . in Bölaluegen einiger (ßaarz -. Auu~ei-. 
lugeD des V atebf:trp ·aufgewachseo , o.der sie kommen.. 
eiQeln in Quaratrümmern vor, die awis~•n den Sobich­
ten einer schieferigen Gebirgsart aus Gli.mmer und slrablig-. 
blällrig• Dil&ben {Bbilizi&) liegen, eittgewaebsen und von 
't._, Turmalin· un4 Apa&il U,aLaßisirl uod derb, be-. 
~· . 

Der clerbe Polycllroililh bilde& &heile· für sieb aUein, 
ü •it derbem TitJneisen und QUirz, gröfttere und klei­
aere A088Citeidunget im Goei&f, in der Umgegend -vo.­
Üigerö <Hier in den unregelmliCsJgea Bildungen des Va~ 
Wlerp, aucla Jro.Jmt er mil der krys&aUiBirten Varieläl vor.1 

Der Polychroilith ist weifs, blau, gr6n, braun und rolla 
ia 'enclriedenen ~üaru:en; durehliablig bis undurclasichlig, 
~und ine FeUartige. Das ~pec. Gew. il& = 2,76 
811d die Hirttt · ferscbiedea von der . dea Quarzes biJ q 

der dea Kalkspa&bt • 
.ldt laebe dat . Miner-N 1ebr ·of\. vor dem Löthrobr pr:o-; 

Mrl. Sowobl dia waaerbellen und blauen dorohsicbüfeq 
irysltlle, als auch die. grünen . ou. rolben durcbscheiJJeDm 
den bis undurchsichtigen, &chmelzen in der Pincelle mil 
llebr oder weniger Auf.bläbea Iei eii& zu einem. ldareq et­
was blasigen Glase. . . 

Der bla•e derbe JO wie. klysa.llilide P.,lycbroilitk be­
lilzl, Wie 4er Allahlria.·F;eWSfa&h:. ,auweilen einen ,. schi'71 
• Licb&acbeia, wena er hsonden ia ~naenliehte. bia 
aad ler beweg& wir,d . . ·Wie bei .deiD Avu&IJ'in-.Feldspatlt 

34 * 
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wird dieser Liehlschein auch bei dem P. von sehr 4ülllec, 
doch gewötmlich etwes grörtteren, eingewaebsenen mit den R~ 
geftbogenfarbeo durchscheiRerHien Billteben bervergekadl 
Diese Blillchen sind wahrscheinlieb Riseoglanz oder Tlln­
eisen-LIHhellen, indem Mln bei einigen S&Oc:kea BJiltchel 
von gröfserer Dicke findet, die aofseF dem vollkommeaett, 
metallisch&ft AbSehen D8elt die dem Bisenglanz oder r,. 
taoeisen eigene ~reifOnr auf der ~asischen FJ~Qe zeip 
Auch der rölhlichbrlluae derlle P. hat zuweßen eilten i• f8. 
nem so zu sagen wogenden gotflgelben Licblscbeia, dfr 
sich unter der Lupe auch als von sehr kleinea BliUcjen 
h&n'ährend et"weifsa. 

34. Prehnil wurde bier i• J. f84~ ~on Hm.Ml 
entdeckt. Er ist krystallisirt gder bliUrig bis ~ 
blättrig. Die Krystalle, gewöhnlich Tafeln aus Basis 1114 
der rhombiscllen Siule bestehend, sitid drusettweise aafge­
w~hsen in Höblangen in blättrigem Prehni&, Gnei& o4er 
Hornblendegestein, und wulst- oller ßcberfömrig zum.. 
men gruppirt; aucll sind sie stets etwas gekrilmmt bis voll­
kommen und schön hahnenkammförmig, wie die Kryllllt 
ns der von Dauphille. 

Der bliltrige Prehni& ist gewöhnlich strahlig-Willrt 
mit halbkUgelrönniger _.,.d nierenfötmiger Oberftic*e, weJ. 
ehe stets, veraulaiSt durch ein Aggregat kleiner Krysllll­
spilzen, uneben und drusig erscheint Rr bildet kleine Nie­
ren, oder Binder ·und Adern, von einigen Linien bil n 
2 ZoUen mächtig. Im Gneifs und Homblendegesteia, II 

mehren Stellen in der Nibe von Kragerö {Valeberg be­
sonders). 

Des Mineral is' schön apfelgrün und darcbsidllig bf 
an den Kanten durchscheinend. 

35. Quarz kommt krys&aiHsirt und derb vor. IM 
Krystalle (aus der Pyramide ßli& der Slule uad nweilel 
einer der Trapezftichen) sin• &heits aufgewachsen, die 
Winde der · Höhklngen des derben Qaar&es bedechtd, 
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ieill· eiutln Ia Kalk&.. eiegeWICIIseft. Gew.ölldclt lli1~ 
lie faatlos und wueeneU. Der derbe Qu111 ifi weM's, • 
MI .11111811 d•chsebeinead, aacb ro&e~~Ntb , 4urcUcltei­
HIId (Rosenquarz), und bUdel gtö(sere uad kleineN A-­
MMi4••• ud Lager im GneUit. 

ln der IOgiHIIOGtea. Frue Aa\en-G8e auf La ... 
Hbe ic1a kleiae Partien "" derbe111, straWitem Quan ge-
6114ea, •• 4ie Stralalell vea eine~a Cenllum Mit IUID Thell 
ill n .Biseooxy4by4nt UJgeweacMI&em Scll•efelkies he­
i&ebeld, ill welkoaaiHft &eitip Pyramiden aulauren. 

36. Rlai&iaiL S. Cymil. 
37. Boseaquan. S. Qaan. 
38. BoUaeisenstei• Um.& iu 3 Varietilell ,..,, 

nä.tä: 

Biunglattz, Uteilt krylhllilil'l, dtell1 den. Die Kry­
ltlle, ton gewöbalidt tlü•a tafelarligem AaseltM, wie 411 
Elbaer, sind einzeln oder di'Dienweise aufgewachNil, llleiJI 
il HöWtaaea ia derbem Bileawlau, tlleU• auf Drut• voa 
üi&-irys&allen. Sie silld &tark ..-llglialeact , aller aie 
.... Der derbe . B. biltlet •it Albit H4 NhiMe­
•eifsem Talk eine llierenfönni3e Mille im GneJfs aal' LufÖ 
• il& ·in der . AUen-Grabe abgebMJl worden. Br i1t 
llldWNr .Ul vollkollllllen -chlifMa 8Jucla und bal 'rielo 
leiöle SpiegeUlicben. Niem• ill er llli& Anlaaft'arbea 
pfaadea wordea. 

Der Biseoglhamer i&l sel&en kry...UiairL Die KrystaUo 
amd dann klein UDd dünn tafelartig' dulkel bleigrau bil 
eisensclawarz, hiufig ~unl angelwen, glinzead oder ntat&. 
Sie silld einzeln eingewachsen in krystelliairteru AJIJil oder 
il Kllkspath, . oder drusenweise aufgewachsen in kleiaea 
Böhlangen des bliUrigen Hisenglimmen, oder in einer Ja­
cerfönnipn Masse aus fein"ömigem Albi& mil Rotheisea­
lleia ud Mape&~n bes&eb•d, oder in einer an meh­
rea SteUe1 vorkommenden IIane voa krya&.Uinisch dichter 
Borablaude. ~er bliUrige aad fei,lcbllppige E. bildet 
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'th8ili fttr stct. ·allein liaC Vestre-IAngo~ theils mit~ 
und Pistaiit, ill ·d~n 'SOgenannteil fangmyrias-Grwben I 
Oeetre-Langö• grifsere und kleinere· Jrierenförmige Pute 
in Gneiftl · und - Hor~~blendegnteinen. · 

Rot h eisen s t ein hlt nur· in :un•GUktunmneD llllell 
•bobdern krystalliSir& :gä.mden; :gew6hnli~b ist er deltl II 
-körnig mit auagezeichneter TheitbaPkeil nach dem Gral 
form-4\hombollder; eisenschwerz 1IIHI glinzeod bis _. 
ET wird in· 41er· KaJBliMI~Grabe •ei Kre~ö· ·abgek" al 
bildet hier• trierenförnaige untt tagetartige Masseft, die p 
wöhnlich im Conlacle zwiMthen bedeutendelf granilisdel 
Massen und Gneifs Jie@lßn'; .auch ist et" zuweilen det1 Gnein 
so st1rk ·l•prignirt;: d*'.w' vordaeilhRft verschmolleil rer­
den kann. 
· c: ,; S9l Sali t fkr!t;tallilliiseh..-derb~ gtasp:Jn und wuroi­
Biehtig; .halle· ·iCh IiD ..ehuir Niere• vo-' ·KIIlkfpalh aur Glllli 
gefundeR.· 
:·n ' ..0.1'. 'SkapoU.h koaia krflalallisirt tu•d W -..r. "00 
'Ktysttdle aind'·langgö~~ntokaL.:prlsmliillcb, ~ sell.m scll~ 
-umt1·Mit Rlh Oct;aedu •r~ilit, ·sthmutzigl-wtiff', p 
pn,: ~e~ und a-..o&~», wndurtth!lfchlig' ~ mK u•tmli 
Sie •llnd,· ijiwzeln',wad· ia mehren vereiltigl, •uf«etncMel 
ht ·lföh1ungen versc:hiedelter Awssbbeitturrgs.nassfhl, ·gewehal 
Iid · aus •IJ'itaN&ea · niit Fetdspath tlfld derbem . Sbpeßi 
auch mit Albit, Hornblende u. s. f. bestehend, oder irl ·det 
Ieiiien · Massen eintefwl Mi gewachsen .... Die in einer Aas­
tebeldaog' \ron Titaneilen mit· derbem Skapöli&h eingewach­
•en~: vorkommenden Krymße nahe bei Kngetö sind gril 
IJteh ~begen 01Hr ·gebrochen oder J;eides zugleiclt, uni 
'ctie: Zwisdhenräume tnlt derbem lleischrottleiD SkapoM •• 
gefiJIIl; ' 
_,, .. :~r •erbe Skapolilh ist untheilbar, .tegel- bis lei.a­
TÖtfl;, undurchsichtig* 'ulld ' Mldet pwöbrdfch mit n.oareo 
'ätirih· für sich allein klefM Ausscheitbingen im Gneifs. 
..... 41. : St.einm•l'lrenWeck~ichjftngst ii kleinen dm«t 
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.,.era ; Hiliggrin, liclll rosearoela 1111d duroUClbeinend in 
,_ d._ Qaarz eiaer gnnililchen AU88eheidng eittp­
ilieflsee, bei• Hefe Lo•iaenberg, öl&lieh von Kngerö, 
•Ii 4erb, .,...licltgnu, an den Kanten durchscheinend 
ill feinkörnigen llapeleisensleine der Grube frue Anker 
tli Langö. 

42. Schwefelkies komm& krystallisir& und derb vor; 
& Krystalle, gewöhnlich Pyriloeder und Würfel, sind dru­
st~~weise und einzeln eingewachsen in Aasscbehluragcn voa 
Feldlpalll, mi& Hornblende und elwes Glimmer, oder in 
IIIUpllh. Derb in kleineren Partien und Körnern, kewtia& 
er ia Aussdleidungen von granillschen Maasea oder i8 
lalsp16 ehlgewacbsea vor. Beim Hofe Kjöllebröad elwa 
t lhüe westlieb von Kragero hat Hr. Dabl eiaen kobal&­
Wiife~ derben Schwefelkies entdeck&. 

43. Talk, llnbligo-blillrig und derb, finde& sich ziem­
Jä Wllg in dieser Gegend. Der blittrlge, scbneeweifee' 
is1 glilzend, au den Kanten durchscheinend , und seheio& 
iDe Niere von Bisenglanz auf Lengö als eine Ri11de ein..: 
llldllierseil. Der llnbllg - bliatrlge ·ist gnulichl'ün bis 
'-Irin, undurclteicbUg und bilde& dinae Iagerfönaige 
luaeo IWildlen den Gneif'lscbicb&en, besonders auf Gumo. 
Der derbe isC du11kel lauchgrin, an den Kanten dordt­
sehiaead und kommt lheils in einer AUBscbeidung voll 
Qmigela Albit liait Tremolilh ·auf Langö, theils· in Lagern 
YOD tllkwügem Glimmer eingewachsen vor. 

44. Titaneisenslein isl in der ganzen Umgegend 
lehr verbreitet, U.ells, doch sehea, krystallisirl, "'eila derb. 
Die lrystaße, gewöhnlieb eo.binationen von Basis mit 
IIebren Rhomboedern und der Siule, eind grolil,- zuweilen 
bi8 6 Zoll Durehmester' am hia&ga&en schart aesaebüde&, 
lelleo glal& on4 glänzend, gewöhnlich malt ua4 etwas l"lab.­
Sie sind einzeln und drusenweise aufgewachten in Höh­
luwgeo des derben Titaneisens, odor einzeln eingewachsen 
in gra'*isdlea AuSieheiduagen. 
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Der derb' Töaaeileailein itt auspzelcho:et IMilr 
nach der Basis; ei&ensohwarz, selten bunlaDplaufen, hidJ 
!JI)iegelntl, zuweilen kru11tmacb.alig · ebpson4ert; er tQiel 
mit Felds~&h oder ßeiscbrothem Skapoti&h uad Qaan p. 
r&ere und kleinere Ausscheidungen iM Gneüs. 

45. Tremolith. S. Hornblende. 
46. . T ur m a I i n ist sehr häufig krystaUisirt , zpeiJel 

schön ausgebildet, auch derb. 
Die Krystalle, von den gewöhnlichen Coaüiutiole~, 

sind theils lang- , täeils-kurz- und dick- bis tafellrtif­
priSIDatisch, f4'St sJels gestrelf\ gla\l und glinzend, Sfiwn 
..-.d braun, e'was durchsdaeinead bis undar'*idtU,, llld 
kommen am· · hiufitslen einzeln · ia Aussclleicltnget ft.l 

Quarz, odef von Quarz,, Feld•palh und Horableade, • 
im Gneifs und Glimm.erscllieter eingewachsen, doci aa 
in Höhlungen granitäseher Massen einzeln aurgew.chsel 
v~r. Auf den l01eln iirkeholmen und Gumö, • Ni 
Kragew, fand ich sehr ausgezeichnete Krystalle; sie er­
r.eicbea. eiqe Linge von etwa 1 Fufs mit aur 1 -2 Zell 
Dieke. sind glaU und auf den Siulenßichen stark gellreift, 
pyramidenförmig in die Linge gezogen, gekrümmt, gek­
gen, gana oder theilweise gebrocheA .und die Bracbslüt.U 
durch Q~J&rz zusammengekittet, selbst in den feila&el Jli. 
t.Jen (Fig. 24--30. von Kirkbolmen und Fig. 10. von G-~ 

Derb und krystallinlsch- bliUlig komiol er llteils els 
Turmalinschiefef, lheils in kleinen Parlien in Goeifs eilp­
wachsen vor. 

47. Zirkon eAldeckte icb erst ial J. j846 in klei­
nen, einzelnen· Auscbeiduncen ~on Quarz und Feldspalh 
eingewachsan in unf!IIU'chsicbligeq, wenig gliazeadea lry· 
stallen vo• hurt.raundl' Farbe. Da• Mineral isl biaber ur 
beim Hofe Aalangen, i Meile wee&licb voa Kragerö, p­
tilnden wQrd.en. 
.. . .A n b a.n g. Aufser den genannten Mineralien ealdeckll 

ich noch in der Nähe von Kragerö im J. 1844 ja B~ 
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lllpn Yerlehiedeuer, besonden Homblendegelleiuen, ein­
Min Otter neaweise aufgewachsene KryllaU• eines aeuen 
liltei'IIM. Die KryNIIe aiad ganz denen des Titaneisen• 
üolidl; das llinenJ iJl aber holz- oder baarbrauu, un7" 
4urchsich&ig , scheinbar krys&alliaisch, in einer Richtung; 
eben bis ftachmuschlig im Bruch; mau bis sehr wenig glän­
~e~~d, von der Härte des Apatits. Die Kanten und Ecken 
der Krystalle sind acllarf ausgebildet, die Flächen glatt, 
nicht glinaend, und das Mineral besteht hauptsächlich aus 
Titansäure und Kieselsäure, wonach sie wahrscheinlieb nur 
als eine Umwandlung einzelner Titaneisen-KrystaUe anzu­
sehen sind. Sie sind bisher nur selten vorgekommen. 

Auch habe ich in den unregelmäfsigen Bildungen des 
'h\ebergs einige einzeln eingewachsene Krystalle gefun­
dea, •elcbe, wie es 1cheint, nur aus Titansiure bestehen. 
& siad langgestreckte 8seilige, glatte und metallisch glän­
zende Prismen von eisenschwarzer Farbe und undurcb­
sä&ig. Das lli.Deral iJl vor dea Lölhrobre für sich allein 
oder mi& Flüssen unscbmelzbar. 

1m Scbwefel)f.ies v~n d~m F ossumijord , e&wa t Meile 
Ölllich toa Kragerü, fand ich ein erdiges, rothes undurch­
sichtiges Mineral , w~Jcbes Selenocber zu tein schein&. 
Billler btbe ich ZD wenig mr Probe gehab&, um es mit 
B88tillllltheit .auuprecben zu können. Das Mineral findet 
sieh als ein iufserer Ueberzug des Schwefelkies, aber auch 
ia der inneren M811e desselben ; ea wird niob& von Säuren 
lllgegrill'en. 

IV. B r e v i g. 

Vom Meere läuft der Laagesundsijord, einer Senkung 
JQ~en deD Kalk-. und Syelijlbildungen folgend, etwa 2 
Meilen in nördlicher Richtung bei Brevig vorbei bis zum 
l!idmger-Pfarrhause in den Brevig.er Distrik'. hinein, worin 
er a\s ein Thai, Birkedalen genanJ!Il, ~eiter nördlich fort­
&elzl, während er bei Brevig sith lobeilt, und , zuers& aul' 
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einer 'kurzen Strecke wes&lieh lautend~ dann wieder eiiN!I 
'nördlichen Lauf nimmt und den sogenannten Prierfjon 
bildet. Der letzte wird durch die Senkung ·zwischen MI 
ltr- urid Uebergangsformationen gebildet, und setzt aJs 4M 
sogenannten Tangvoldalen und Stokke•and gegen S. 1ert 
Der Langesundsfjord und Frierijord sied alco offenbar clard 
'die Senkungen gebildet worden, welche die Grenzen zwi­
'Schen ·den Ur- und Uebel'gangsforMalionen auf der eiDe.~ 
und '-zwischen den Kalk .. :Und Syenitbildungen auf der ao­
deren Seite bezeichnen. · leb nehme hierbei auf die ia 
·grofser Entfernung von einander genommenen DurebsdllliUs­
zeichnungen Fig. it-'-'-12. und t3. Bezug. 

Die Uebergangsformatiort erstrcekt sich in M. artd S. 
·und tritt in 3 Abtheilungen hervor: 

· d) Uebergangs-Thonformallon, · · ·· 
· b) Uebergangs-Kalkformation, · 

. . ': ' c) syimit.:.P'orn1alio·n: 
: '· · Ule··u·ebcrgangs~tllon'furioation. · Der Urrorma­
tion . unmittelbar angrenzend'~': ft'ndel-tilcli ' bet'OMbentbü eil 
· t1rtrapp , · der · entweder der· ·urfohhatiöo· · 'beinzlhlett ist, 
-odef das erste Glied der Uebergangsforrn . bildet~ J)ielj,. 

·aufgolageri ·sind niachtige Quarzlag~r von feinkörniger Tel­
'tü~ l.tnd· 'diesem irieiter mäebtige· Lager von mit Sdlw~ 
felkies' stark 1 imprägnirlem Thöflstein. · Ueb~ die~ Jit" 
'jetzt Wetzschiefer und Alaunschiefer, die wieder -von ct­
ne'm dicken Lager ~irtes kieselhaltigen · Thonschiefers !lu­
deckt werden, welcher gegen die Spitze des Gebi~s ~r­
steinerungsführenfl ist. Die Thonformation, die bisher eime 
schwarzgraue Farbe gehabt hat, wird jetzt, indem sie si~ 
der Katkrormallon nähert, cho-eoladebraun gefärbt und i r­
·ters · mit Lagen von einer horostemarttgen •••sse und Alb· 
' chroit durchsetzt. 
· · Die Oebergangs-Kalkforniltion nimmt bei ·Pttu­

·-vig, in der Niihc V'on Bre\'ig, ilrten 'Anfang und triU hi !' 
- ~llS körnig-'t unkrystallinlscher Kalkstein YOD etwa 20 L r. 
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IIKbtipeit auf. DleteriK.n.itelb gebt Ia Allocllroh...._en 
Wber, die zuletzt von einem mächtigen Lager eines fein• 
limigen, kielel- und lalkballcefl S.nds&eial bedeckt werden. 

Das erste Glied der Syenilform1lti.on 'ist' ein ._ 
ralkschiefer (Grydes&een, Norw.) · btßehendes Lager, das 
lild mehr lhouhalti( wirft und al• ein · basal&ischer Tbon­
rtei• olane deu&licbe SchichloRf auftritt. Je 1118br Jicll di• 
1er Tkonllein dem Syenit nibert, desto mehr ,orpbyr._rüg 
wird er, und bildet endlic:lt aal' der Gränae des Sy~tni&s 

eioea Porphyr miL nadelfönnigen Hombleude-KryM811ea. ', 

Dis nächste Glied iSC nech keM wahrer 9yenit, son~ 
dem •lelmehr ein j6ngerer Granit der dteils krystallisirtall, 
\\\eils •lät&rigen Glimmer als wesentlichen G~ngtbeil. en~ 
~iiL Ia die5er ·Weise tritt -der SyeRit auerat in einer we.._ 
lell Strecke, zunlehl& der genannten Bildung aor, IIIIe! ent 
fem •on derselben verschwinden die Glillamerbläller nach 
und nach, wihrend d.er Hornblende, ia mebrcm Meilen Er­
streckung, der., pridomirtirende G emeng,beil 10 Tb eil wird, 
wonach ea.UU:b F.eldspetb :- Krystalle .einen •ollständigen 
Porphyr bildllft, (.Bei der Kir.che V.asaa•,. hn Hof- Kirch­
spiele, in der Grafschaft Jarlsberg.) . 

Unlergeordnele Bildartg~tt- ~ im Dlst~ ·tind: Ginge 
von Basalt mi& Krys&allen von glasarligtJm Peldspath bei 
Trostig (Fig. t4.), den Tben- und Kalkst6ill· durchsetzend; 
Lager eines sehr eisenbaltigen Basaltes {Eisenbasalt, Keil .. 
bau) mit ZirkOD- Kryltellen· auf: GjMori.: OF •.. t~:) und 
Tlatlllteia mü · gnaitiJdlen. Au~ungen im UrgeiMip 
(Gneifs), Ibis seiDen Aafang. bei .Tibgvoldk!eten nimmt .. :. 

· Spuren eines· frlbt.r ' t.iö~h ' W a~sei'!Jtlridea ·liefern· die 
Yencii841ellen , besollderts : iln · Bidnger Kirebspiele ... ....._ 
biut\ell SaiHieblagenanpo mit !&fosobeln-;- ' S() 'Wif· die fritt­
lio!ts.Pitäaomene, SINir. ulld .. F~, welehe sith selir 
'rillig' aur 41ett IR~ des Lan~ttnd.rje1N uod ·In ·: dör Gäi­
gend von Brikke im·BMnbl'o-lirehlfliele ifiden. · i>ätl Halpt-
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strewhen 4enelben · itl 1wiscMn NW. in SO. -d NO 
-in SW. 

Folgende MineraU~n riacl ' bisher Ia diesem Dislri 
gefunden worden: 

t. Aegirin ist vom ·Hrn. Esmark entdeck& UD• 

-benannt. Er gehört dem Arfvedsonite und somil de 
Hornblende-Familie an. Die im grobkörnigen Syenite, be­
sonders auf Lamöskjier, einzeln eingewachsenen KrystaU 
sind denen der Hornblende ihnlieh und glatt und gtän· 
zend '; auch ist das Mineral krystallinisch- derb, und .. cbl 
-0R einen Gemeng&heil des Syenits aus. Auf den Thei­
lungsßichen zuweHen perlemutterartig glasglänzend , •d 
..aur. dem unkrystallinischen Bruch etwas fe~artig gtaspn­
~ead , isl das Mineral rabenschwarz und undurclasiddig. 
!EiD• Analyse desselben von Plan&amour ergab: 

· Kieselsäure 0,465 
:AJaunerde 0,034 
Titansäure • • • 0,020 
Talkerde • • • • • • • O,OSS 
Kalkerde . • • • • 0,059 
Kali • • 0,029 
Maogan-Ozydul-Oxyd 0,020 

· Bisenoxyd • • • • 0,243 
Fluor • • • . • • Spur 

. t,009. 

' 2. Albil kommt kryslallisirlund derb vor. Die Krr-
stalle sind klein, graotieh- und gelbliebweifs, durebscllei­
nend bis nur an den Kanten durchscheinend, und hedecbll 

-die Winde kleiner Höhlung)&~~ · im Syenit. an venc:hiedenea 
..Or&en. Der derbe Albit ist . schn"weifs, an den Ku&en 
-durchsdleinend und bildet, tbeils kleine nierenförmige Par· 
-üen ,im Syenit auf Slokö, tbQils ..... guiige IIaSJen im Gneit:1 
auf . der Ins~ Meuten w-Wch von L-..gösuad. Im AWt 
.von der letz~ s.eDe Cand A. Erdma11n: . 
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Kieselsäure 
Thoaerde • 
Bisenoxyd 
llaoganoxydul } 
Kllkerde 
Natron • 
Klli 

• 69,ft 
• 't9,34 

0,62 

Spur 

10,98 
• • • • 0,65 

----=-=-'~ 100,70. 

3. AllochroH, derb, graulichgrün und braun, un­
archsichtig; bildet grofse Lager zwischen den Schichten 
er Uebergangsformation, besonders bei Trosby, ganz nahe 
ei Brevig. 

4. Anal ei m ist kryltllliairt und derb. Die Kry~~lalle 
[~ Leucitoeder), derea Gröfte zwischen einigen Zollen. 
md eiDigen Linien schwankt, sind gewöhnlich sebaautaig­
'eifs bis lieb& Oelsobrotb, undurch1iclatig; druJenweiae aaf­
rewatis9 in kleinen Höhlungen im Syeni& oder in der­
em AnaJcim, welcher letzte gröfsere und kleinere nieren­
inlige Partien iln Syeail beaonders auf Lövö und Smid­
olmea bildet. 

5. Antophyllitb, blällrig, findet sieb nur selten hn 
ineiCs eingewachsen bei Brakka im Bamble-Kirchspiele. 

6. Arsenikkies bat B~. Esrqafk als kleine, fast 
üroskopiscbe Krystalle, einzeln im schwarzen Tboas&ein 
Iei Ombennäs eingewachsen, entdeckt 

7. Bamblit kommt lbeils in st.biefen 4seltlgen, ge­
'öhnUcb stark gestreifteR Slulen krys&allisirt, lheUs sting­
ig, fasrig und derb vor. Das Mineral i1t weifs ins GrMae 
md Gelbe, darcbseheinend, von der Hirte des Apati&l 
lllld bat ein spec. Gew. = 2,984. Es komml ln Quan­
AliSSCheidongen im Gneifs bei Bnkka in Bamble einge­
wachsen vor. Die Analyse von A. Erdmann, dem Ent­
decker des Minerals, ergab : 
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Kieselsäure 
Tbotterde . . 
.Eii«Jtoxyd 
Kalke.rde 
Fluor •• 

.· ,,. ·56,90 
• .. ,;, 401'13" 
• I. f.04 

., •.•. , 1,04 
' ••. ·Spar 

99,71. 
8. BI e i g Ia n z habe ich hin. und . wieder. als klei~ 

derbe Körner lbels in derbem Ansleim, tbeils im Sye~ 
eingewachsen gefunden. . 1 

'· 9. Cancrinit entdeckte,'ich im' ~J. 1844 ·als klein, 

derbe, licht rosenrolhe, durchscheinende Körner in de11 

graulich.weifsen Feldspath des grobkörnigen Syenits auti 
Lamöskjier, den Leucopban und Eläo)ith begleitend. 1 

fO. Chlorit kommt vor, blAttrig, von grüner Fl!bt 

mit eingewachsenen Krystaßen von gelber Zinkbleade Ia 

sogenannten Gulpekollen unweit Röra in Eidanger. 
H. Cyanit, blittrig, Ton· blaur Farbe findet Iid 

nur sehr · selten im Gneifs eingewacbsen bei BriÜI il 

Bamble. I 

i2. Dichroit, krystallisilt und derb; h•t ganz datol 
selbe Vorkommen wie der bei Tvedestrand. Er fiadet •

1

. 

in) Gneifs bei Bräkka. . 
13. EläoiHh findet sieb krystallisirt und derb. Krr· 

staÜisirt wurde er . zuerst von Hrn. Tank im Syenit bei! 

dem sogenann'ten Langgangs~ord entdeckt; die Krystalle l 
sind hexagonale Säulen mit der Pyramide und Basis. Der 

derbe Eläolith ist gtaulichweifs, bfau , · grün , braun ud 1 

r~~, balbdorcbsi~h&ig (selten) bis tadurchsicblig,. uad kommt ~· 
in gröfseren l)Pd kleineren, JJnweüen aierenföi'IDigen Par­
\ien an mehr,en Stellen, vorzOglieh . auf Slokö ued La­

IDiskjier vor. Sobeerer fand ia. einer brauqeo Vlrielil l 
von diese( Localilät: . · --

Kieselsäure. • 44,59 
Thonerde • ; . . 32,14 
Natron . • • . 16,61 
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IM ... 
Kalkerde • 
.Biseao~d 
Wasser 

. . . ~to 

0,28 
0,86 
2,05 

t00,69. 
t4. Erdmannit hat Esmark .ein von ibm entdeck­

~ aber noch nicht chemisch. untersuchtes Mineral genannt. 
ist in schiefen Oclaedern von haarbrauner bis nelken­

mner Farbe krystallisirt. · Die Krystalle sind einzeln in 
enit eingewachsen; es hat ein hohes spec. Gew. und ist 
r Lövö und Stokö gefunden worden. 

15. Esmarki& ist von A. Erdmann enldenkt und 
det sieb theils krystallisirt, tbeils derb. Die Krystall& 
1d 4, 6, 8 und f2seitige Prismen mit Basis, gewöhnlielt 
1111 uad uneben und mi& einer Rinde •on Glimmerblllt­
bel bedeckt. Das .Minel'al ist grün gefärbt, an den Kan• 
'II dvcbscbeinend und bat etwa die Hirte des Flufs-: 
tlbes. Vor dem Löthrobr schmelzt es an den Kanten 
hwer zu einem perlgrauem Glase. Es kommt in einer 
tarz-Ausscheidung im Gneifs bei Bräkka eingewachsen 
r. Erdmann fand in dem Mhtenl: 

Kieselslure 
Thonerde • 
Talkerde • 
EUlenoxydul • 
Manganoxydul 

• . 45,97 
32,08 
t0,32 . 

3,83 
0,41 
5,49 Wasser • 1 • • • · • · 

KaU.erde mit Blei, Kupl'er, 
KobaU und Ti&an 

98,5~ 

· , 

16. Eukolith isl· fnlher für. Hyaeialh angesehen, 
iler lber voa 11m.. Seileerer ehelaiseil untersucJ.&.. 
1d für ein neuet .llintJnl erldirt worden. Es ist derby­
'lcinlhrotb bis ltlulroth , 111 den Kanten durcbsobeinead; 
llgliuead, IIAIWeUen etwu feUar&ig, uacl sclaeitü. ·in; 
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2 Richtungen, doch undeutlich, theilbar. Es ketamt in gnlt­
kömigem Syenit, besonders auf Lamöskjier vor. Es soll 
Tantalsiure, Niobsäure und Eisenoxyd, 'ielleicbt auch Zir­
konerde enthalten. 

t7. Flufsspath kommt nur als eine Seltenheil Tor 
und beso~ders krystallisirt. Ich habe nur einen einzigen 
KrystaJJ (Octaeder) in einer Höhlung des Syenit auf La­
möskjier aufgewachsen gefund~n. Der derbe Flufsspalh ist 
schön blau und grün gefärbt,· an den . Kanten durchschei­
nend und kommt im grobkörnigen Syenit vor. 

i8. Glaukolitb habe ich ein von Esmark aof u­
möskjier entdecktes Mineral genannt, welches den äoflerN 
le•mzeicben nach mit dem von Glocker so ~enaanLea 

Mineral so idelltiscb zu sein scheint; Es ist schön blas 
ias Graue und Grüne; . undurchsichtig, theilbar oach einer 
(?) Rich1uog, muscblig mit einer fast ebenen Bruchßäclle; 
JAaU, etwa von der Härte des Feldspatbs und findeL äcll 
in nierenförmigen und knolligen P~rtien in dem, im gralt­
kömigen Syenit auf Lamöskjier vorkommenden Eliolith ein­
gewachsen. Es soll nach Es m a r ~ ein Silicat mit Flut&­
säure und Beryllerde sein, ist aber noch nicht aoalysirt 
worden. 

t 9. Glimmer kommt krystallisirt und blättrig •or. 
Die Krystalle sind gewöhnlich be.s:agonale Säulen von schwar­
zer Farbe; die schönsten finden sich in dem grobköi'Dite• 
Syenit einzeln eingewachsen. Im J. t844 entdeckte ich 
auf Lamöskjier einige il!l solchem Syenit eingewacbse81~ 
braune KrystaUe von der Form Fig. t6. u. t7. Der Will­
kel zwiscbea den Fliehen a und b ist t40° und zwiscllea 
6 und 6 etwa 95°. Sie sind leicht ·lheilhar nacl der BI­
lis a, acheinen :aber aach Theilbarkeit nach einer FJä•t, 
welche die Kanten .r genMle abstumpfen wollte, zu beaibel~o 
Die Flicben 6 sind matt, aber eben; • glaU und l&ari1 
glinzeod; alle Kan&en und Ecken voUkoiDIIlen sclaarl ••· 
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MiWeL Bliltrig finde& er sieb, aufser als Gemengtheil 
es Glleitaes, auch im Syenü eiagewaebaea. 

20. G ra n a & finde& lieb als: 
•> Edler Granat, krys&allisir& und derb io gau äh~ 

IMr Weise, wie der bei Kragerö vorkommende; 
6) Brauoer Granat (Kolopbonit), welchen ich im 

. t842 auf S&okö in einzelnen und drusenweise in der­
• AJhit eiDgewachsenen Krys&allen (Gnna&oeder), denen 
oo Cziklowa in Bann.at ganz ibnlieb , fand. 
t) Grüner Granat (Grossular), der in kleinen, 

ISt dorchscbeinenden Krys&allen (Gnna&oeder) einzeln im 
iyenit eingewachsen vorkomm&. Er ist selten. 

2t. Graphit finde& sieb in dOnneo BliUcben in gra­
li\ischea AD88cbeidungen im Gneüs in Bamble eingewachsen. 

22. Grossular. S. Gnna&. 
23. Hornblende kommt nur als Gemengtbeil des 

iyooils vor und ist sehr selten als unvollkommener Kry­
ilall •gebildet; die Abtseren · Kennzeichen siDd die ge­
röhnlichen. 

24. KaI ks p a & h bat kein charakteristisches V orkom­
len und ilt nur derb in Bindern, Adern, kleinen Gingen 
Bögelei bei Brevig), bald im Gneüse, bald in den Ueber­
:aopschicbten zu finden. 

25. Kolopboni&. S. Gnnal 
26. Kupfer, gediegenes, bat Bsmark ia kleiDeil 

llilld!en in eiaem Kalkspalbgange eiDgewachsen gefun­
lea, der den Thonstein auf Helgebei bei Brevig durch­
eilt; auch findet es sich in basalliscbem ThonsleiD beim 
Iore IaDebunden (Kirchspiel Gjerpen) eingewacben. 

21. LeucophaB ist von Esmark auf Lamöskjlr 
.Weru worden. Er kommt krys&allisir& and derb vor. 
i:lie Krystalle sind nur sehr selten und stets tafelar&ig; .ich 
••be an einem Krystall folgende Flächen beobachtet: 

Basis, das klinorhomboidiscbe Prisma und die Längs­
md die Querßäöhe. Die Flächen sind glatt uncl etwas 

lan1eo u. v. Decben Archiv XXU.Bd. i. R. 35 
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'fetlat1ig glasglinzcnd. Die Krystalte sinll thcils eineil 
grobkörnigem Syenit 'rier derbem Leucopban ftßgew11 
sen, theils in Höhlungen des derben Leucophans aur1 
wachsen. Das Minen] ist nach. 2 Ricblulrgen deutlich 1 

gleich thellbar unter ·ein~ Winkel von 80°; -scblllll 
olivengrün bis licflte weiegelb, balbdUTchsichtig bis an 1 

Kanten durchscheinend ; es hat eine Härte zwischen Flll 
spath und Kalkspath und ein spec. Gew. = 2,9,4. A. Er 
mann's Analyse ergab: 

Kieselslore • 
Beryllerde 
Kalkerde . 
Manganoxydul 
Kali . • 
Natron • 
Fluor . 

47,82 
tt,St 
25,00 

t,Ot 
0,~ 

'1,59 
6,t7 

99,36. 
28. Manganeisenstein findet sich 1Hir derb 

gröfseren und kleineren Partien thcils im Gncifs, theils 
Syeni& eingewachsen. 

29. M·olybdän kommt selten vor, besonders aber 
41er Nlhe von Barkevig und stets als kleine BJälldaen 
Syenit eingewachsen. 

30. Mosan dri& ist von A. ErdmanR auf Lamösi 
ealdm*'- Er eobehlt in dünnen Tafeln zu krystallisir1 
.Nt aber ·gewöhnlich derb, unduchsiebtig und von bnal 
Parbe' die aber rast stets ins Violblaue fällt' iadem I 

Mineral mit violblauem Flofsspath innig gemengt vorko• 
Bs hal ein spec. Gew. = 2,93-2,98, die Hirte des Fla 
........ und soll nach Erdmann kieselsaures und tib 
_.es Oer- tmd Lailthanoxyd sein. Es kommt in p 
körnigem · Syeni& auf Lamöskjär als schmale Streifen ei 
gewachsen vor. 

3t. ·Ostr~ nit . ist sehr solleil und kommt in ldeill• 
niedtigen Frismea von nelkenbrauner Farbe einzeln I 
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i)'eai& eiDgewacttsen vor, auf Oxö. Dies FGISil soll nach 
111'11. Rose dem Pyrocblor identisch sein. 

32. Praseoli&h, ea&deck& von Esmark. Er komm& 
Uyslallisir& und derb vor. DjD KryNIIe sind 4, 6, 8 und 
f2eeitige Prismen mi& Basis, deren Ecken and Kanten ge­
wöhnlich abgerundet und wie geflossen sind. Das Mineral 
1st grün gefirbt in mehren Nüancen , nndurebsichlig; es 
~~ eine Hirte zwischen Kalkspath und FlufSBpath und ein 
spec. Gew. = 2,754. Es kommt in einer Quarz-Aus­
scheidung im Gneifs bei Bräkka eingewachsen vor. Es 
schmelzt vor dem Löthrohr schwer an den Kanten zu ei­
nea blaugrünen Glase. Erdmann fand: 

Kieselslore 
Thonerde • 
Eisenoxydlll 
Manganoxydul 
Talkerde 
Wasser 

Bleioxyd t 
Kupferoxyd 
Kobaltoxyd 
Kalkerde 

• • • • 40,94 
28,79-
6,96 

. 0,93 
ts;rs 
7,38 

0,50 

Titanliare 0,46 · · 
99,81 . . 

33. P y r o e bIo r findet sich gewöhnlich ift kleineil 
Odaedem krystaUisirt, seltner in kleinen derbell Kömern, 
besonclm auf Oxö und Lö•ö. Das Minet'tl ist dallkel 
rilhlichbnun bis schwärzliehbraan , an den ' Kanten durdJ.o. 
lebeinend bis undurchsichtig; auf dem Bruct. feUartig glas,;. 
gliuead. Es kommt theils in granltartlgem, \beils in wah­
rem Syenit, theils in derbem Analeim eingewachsen vor. 
Wöhlers Analyse ergab: 

Tantalslore . 67;00t 
Thonerde 
Ceroxyd 

5,t59 

35 • 
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Kalkerde 
Uranoxyd 
Eisenoxydul 
Manganoxydul . 
Wasser • 

Titansäure ~ 
Zinnoxyd, · 
Talkerde 
Natron 

9,8'17 
4,60t 
t,329 
t,688 
7,039 

geringe 
Mengen 

97,797. 
34. Radio Ii l h kommt krystallisir& uud strablig bti 

strahlig-bläUrig vor. Die Krystalle, gewöhalich lugge­
streckte Prismen, haarfein bis zu mehren Linien im JID. 
mesaer, sind glatt und glinzend (die Oc&aederßächea iom 
auch on malt), un~ sellea einzeln, gewöhnlieb druseeweisl 
ia gröfseren und kleineren Höhlungen im derben Analeil 
oder im Syenit aufgewachsen, besonders auf Lövö 111d 

Smidholm. Das Mineral isl selten farblos und wasserhe~ 
gewöhnlieb gef'irbt, rötblich-, gelblich-, grünlich- und gn• 
Ucbweifs, ziegelrotb, braun, licht lavendelblau und •iolblat 
durcbsicblig bis an den Kanlen durchscheinend. Die s!J'M. 
lige Varietät zum Tbeil büscbel- und s&ernionoig aus eiJ1o 

ander laufend. Findet sieb im Syenit eingewacbsea. 
Vor dem Lötbrobr schmelzt er mit Borax ohne BnD­

seu leicht zu einem weifsen, durchsichtigen Glase. 
35. ll u lil habe ich als eine Seltenbeil in kleiltl1 

langgestreckten Prismen krysl.allisirt, und die Krys&alle eia· 
zeln in kleinen HqhJungeo _granitiscber Massen im Gaeii 
bei Brikka gefunden. 

36. Scbwerspatb, schön kryslaUisirt in Tafeln;~ 
Kryslalle drusenweise in Höhlungen eines Quarzganges auf~ 
gewachsen; graulicbweifs; an den Kanten durchscheioelld. 
Er ist beim Hofe Berg in Bamble als eine Seltenheit ge­
funden worden. 

37. Schwefelkies finde& sich, tbeils in WürfelnbJ· 
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lallilin, llteila derb in kleinen Körnern, in rraaitiscben 
lwen, im Gneifs und Thonschiefer eingewachsen. 

38. S ka p o Ii t h, kryllaßisirt, graa, undurchsichtig, sehr 
erwillerL Br komm& eiazeln oder 10 Drusen ·vereinia& iM 
llonstein auf Bögehel bei Brevig eingewacbsett · vor. 

39. Sodali& (Cancrinit) entdeckte Bsmark im J. 
~ nahe bei Brevig, bei Bidangerfjord. Du Mineral ist 
erb, schön saphirblau pl'il'bt, an den Kanten darcbsdlei­
eod und finde& lieb in einem grobkörnigen Syenit, pu 
llllicb dem am Omengebirge vorkommenden. 

40. Spreustein findet sieb ln gröfseren und klei­
erea kugel- und nierenförmigen Partien von strahliger 
nd urtf'asriger Zusammensetzung ; welfsgrau, braun und 
olh in11ehren Nüancen, bis ziegelrolh, undurcbsichtig, mit 
:inem spec. Gew. = 2,28-2,30 im Syenit eingewachsen. 
!t kommt ziemlieb biufig vor und ist nach Scheerer 
in nonaller Natron-Mesotyp, indem seine Analyse ergab: 

Fleischrother Sp. W eifser Sp. 
Kieselaiure. 47,97 48,t2 
Thonerde . 26,66 26,96 
Bisenoxyd • • 0, 73 0,22 
Ktlkerde 0,68 0,69 
Natron . t4,07 · t4;2S 
Kali • • · Spur Spur · 
Wasser • ·9,77 t0,48 · 

99,88. t00,70. ·· 
41. Steinmark oder doch ein · die.~em ·ihnlicbellli­

nJ. Derb, sdawacb · grauliebgrill, · undatcbaichtig, ·fettig 
11ufülen; finde& sieh in Köraern im Syenilt eingewaola­
to, il& aber wahnebeinlieb nur ein Zenel7JIIIg8prodak& 
es Feldspalhs • 

. 42. Talk kommt theils in At\erkrystallen oa.cb Anil­
ill (Leucitoedttr); dro11enweise aufgewachsen ·in · Höltlun­
ea ·des Syenits . bei . Röra in Eidanger, theils ':in derben 
öraera im SyeniJ eiDgewachsen .vor. 
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48. Th:orit is' vo Esmark aufL6vö .-1~ _. 
kommt nur ~rb vor. , D.a Miaeral hat eiaen voßk­
WQChligen Bruch, eiM. speo. Gew. = 4,63-4,8, is& rötb­
~'-brauR bis scll~ars., stark glasglän.zead , ios Metell~ 
zuweilen . aa c$eQ Ka~ten durchscheinend, gewöbDlicb alle! 
qn®rc~jcbl.ig~ Es ko~ lheils im Syeai&, tlaeils illl der. 
~ll Anfllcim eingew,~en vor, und s1ets mi' eiaer licll 
b,aaWil'l Wn .. e ib.•r•ogeo. Beraelius ftad lo dem Ii 
Mrale: 

Kieselsäure 
Thorerde . 
Kalkerde . • 
Eiseno.xyd · 
)langano:qrd 
Talkerde . • 
Uranoxyd . 
Bleioxyd . 
Zinnoxyd . 
lali 
Nalroll . 
Thonerde • • 
Wasser . 
Rückstand . 

18,98 
• • 57,91 

2,58 
3,40 

• • • 2,39 
0,36 
t,6t 
0,80 
O,Ot 
0,14 
0,10 
0,06 
9,50 
1,70 

99,M. 
44. Titaneisen kommt nur derb in kleinen hr· 

tien hin und wieder im Syenit eingewachsen vor. 
45. T u_.m a Ii n ist tbeils krystallisirt, jedoch aiiTOIJ. 

kommen, theUs blitlrig-derb vorgekommen; schwarz, • 
durchsichtig; Jn graniti$eben Ausscheidungen im Gneils be 
Bltkka eingewaobsen. 

46. WöhlerU wird krystelliairt und derb gefoMell 
llie Krys&alle sind 6-Sseitige Prismen, zuweilen stHk p 
itreift, gla&t und etwas wachsglinzend. Das Mineral ii 
vonkommen theilbar nach einer Richtung; musebJig bi 
splitlrig im Brnch; gelb ins Rothe und Brauae; gles- bi 
waclasglän1end. Hirte zwischen Feldspathund Apati&; s~ 
Gew. = 3,41. Es findet sich im Syenit eingewec:hseD 
besonders auf Lamöakjir und Sloke mit Bliolilb , Spreoo 
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clteerer ergab: 
KieHiaiuro . • . . 
Taatalsäure (NiobsäurQ) 
Zil,·konerde . . . ·. 
Elsenoxyd • 
lhnganoxydul 
Kalk•de .• 
Natron • 
Talkerde 
Wasser 

SO" Ga, 
. 1~43 

t5,h 
2,12 . I 

t,S5 
. 36,t9 

7,78 
0,4Q 
0,24 

98,M. 
47. Ynrotantal hat Esmark in kleinen derben 

ömem, im Syenit eingewachsen, auf Slokö gefunden. 
48. ZinkbIen d e, theils gelb und grünlicbgelb, wachs­

;elb, u den Kanten durclascheinend, krysliiUsirt (Tetrae­
ler) oud derb, theils braun, undurchsichtig, nur derb. 
>ie lrystalle um die derben Körner der erstea Vllielil 
ind einzeln in verhärtetem Talk bei Röra im Syenil ein• 
·ewachsen; die zweite Varietät kommt mit Bleiglanz 'in 
inem Quarzgange bei Tveten in Bamble vor. · 

49. Z i r k o n kommt nur krystallisirt vor, obgleich die 
:ryslalle oft sehr unvollkommen ansgebildet siod. Ge­
,ölmlicb sind sie kurz und dick prismatisch, glaU und 
~änzend und bestehen nur aus dem Octaöder mit der 
äule. Das Mineral ist nur selten farblos ins Rötbliche 
nd durchscheinend, gewöhnlich braun gefärbt in mehren· 
löancen und nur in dünnen Splittern durchscheinend. Die 
:rystalle sind einzeln, selten in Höhlungen des derben· 
Lnalcims aufgewachsen , häufig im Syenit und in dem Bi­
enbasah auf Gjäterö eingewachsen. 

Frcdriksvaern. 

Die Ha•p'febirgaarL ist Syenit, welcher aber, mcwet 
lleioug nach, aJs iQ vier V arie&äte.l\ a.uRreAen~ ZQ b~trach-:-, 
tQisJ.~h: • 

•) Gowt:t'n~r Slcl)il v~ mitUcu:cm Kw-o, dess~ 
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Feldspalh • tau-blauliebgrau, nur sehen schwach 1--. 
sirend ist. Dieser schliefst selten, und dann nie ~ 
leristisch ausgebildete, beigemengte Minenlien eiD. Er 
bedeck& den gröfsten Theil des Distrikts, wobei die 3 W. 
genden V arietAten diesem untergeordnet werden. 

6) Porphyrartiger Syenit is& dem vorigea iba­
licb; nur haben die Feldspath-Individoen eiae liapdle 
Mandelform und liegen unter einander der Linge nlli 
etwa parallel. Diese Varietät bildet Iager- und gugutice 
Massen in dem gemeinen Syenit, schliefst noch seltner 11s 
dieser beigemengte Mineralien ein , und nimm& llesoaden 
bei Laurvig bedeutende Räume ein. 

c), Zirkonsyenit zeichnet sich aus durch eine-. 
lieb feinkörnige Zusammensetzung, durch rothen oder p 
lichweif~en Feldspath und durch einige andere constul 
~.,,gemengte Mineralien : Zirkon, Pyrochlor und Pol]migU, 
so wie endlieb dadurch, dafs er stets wabre Ginge o4er 
auch nur, doch seltner, gangförmige Musen im gemeiaea 
Syenit bildet. . . 

d) Labradorsyenit ist selar grobkörnig mit lheii 
w~ir.em, tbeils blauem, stark labradorisirendem Feldspai, 
der sehr verwiUerbar scheint, und dann miJchweüs uH 
~durcb&icbtig wie gemeiner Opal wird. Es ist mögliQ. 
daf~ dieser F eldspath, wie der im Granit auf Sicilien, a 
Opal umg~Andert worden sei, wu aber durch eine sv er­
wartende chemische Analyse aurgeklärt werden muts. Aadl 
diese Varietät schliefst keine charakteristische beigemeGP 
Mineralien . ein; sie bildet, wie der Zir~o~syeni&, bald wlhre 
Gänge, bald nur gangartige Massen in dem gemeiDea 
Syenit. . · 

In diesem Distrikt, in der Nähe von Launig, ist aoli 
sehr bemerkenswerth ein gang- oder lagenrtig vorkoJD­
mender ·Rhomben-Porphyr mit röthlichbraooer Grund..-e 
und Mandeln eines krystallinischen, stark glänzende~~, gri­
nen Feldspatbs, mil eiozelnen Ausscbeldungea einel sehr 
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,_.ömipa Syenils, der nur 11111 Feldspath und Eliolith 
liesteilt 

Auch in diesem Dislrikt zeigen sieh viele Spuren von 
Prictioos-Phinomenen, so wie Gerö9e aus der Gegend von 
Cllristiania, Streifep, Foreben und Riesentöpfe. 

Es sind bisher in diesem Distrikt folgende Minenlien 
•orgekommen: 

t. Adular kommt thells krystallisirt, \heilt derb vor. 
Die lrystaDe sind im Allgemeinen sehr langgestreckte SAu­
Jen mit Basis und einem horizontalen Prisma, stark ge­
llreift, wasserhell und durchsichtig; selten einzeln, gewöhn­
lieh za Drusen vereinigt und reihenweise zusammen grop­
pirt; ia Höhlungen im gemeinen Syenit aufgewachsen. 
Derb kommt Adular vor als Bauptgemeaglheil eiaes gaug­
lllig nfsetzenden Labndorsyeaita auf Udkiksö. Dieser II& 
weifs ias Graue und Gelbliche, durchsichtig bis durchscbei­
aend und stark Jabradorisirend, sehr seilen aber opalisi­
rwd (londstein). 
· 2. A Da I c im in Leucitoedem krystallisirt, scbmutaig­

weif& oder bell leischro&b, undurcblicbtig, mau , und ge­
wöMtich etwas verwit&erl Komm& selten in kleine& Höh­
laageo des ~onsyenits aufgewldllea vor. 

3. A p a t H findet sieb ill d6nnen , langgestreck&en, 
l'risalatiscben Krystallen von weingelber bis Jichtgriner 
Farbe, durchscheinend. Einzeln eingewachsen lheils in 
dem Felclapatbe, tbeils in der Romblende oder in dem 
ilioli&be des Zirkonsyenits •d der geaunten A1118Chei­
dllllgen bei Laurvig. 

4. Beryll habe ich nur auf Sveaerö als sehr kleine 
Jll'illlllliscbe Kryltalle, von weingelber Farbe einzeln illl 
Zirkonsyeni&e eingewachsen gerun.den. 

S. Bläolilh bildet mit fast raustgrofsen Kömern von 
. grqlichweifsem Feldspatb und sehr wenig Hornblende ein­
zelae kleine Ausscheiduugea im gemeiaen und · porpbyr­
utigea Syenit bei Launig (Thorsslrand). Das Minel'Jl ist 
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nur derb, krystallinisch und gewö.nlich aosgezeidale& • 

tenblau oder grün und braun in mehren Nüancen; u d• 

Kanten durchscheinend ltis undurchsichtig. Hine Aallyse 

von Scheerer ergab:. 

,. 

Kieselsäure 
nonerde. 
Nnlron 
lali: 
Kalkerde • 

45,3t 
32,63 
f5,95 
5,45 
0,33. 

Eisen- und Manguoxyd 0,45 

Wasser . • • . . • • 0,60 
100,72. 

· 6. Eukoli&h. Demselben Mineral von Brev;, pa 

ilualich lt.abe ich es im ~irkoRJyenit, nahe bei i'redrü­

vina, eingewachsen, doch seltea, gefonden. 

7. Feldspath, gemeiner, komm& nur s.elten kn&~ 

lisin vor uod daan sind die KryJ&alle entweder eiuell 

eingewachsen oder in kleinen Höhlungen des Syeait& ._ 

gewaoluea; gewöhnlich is&' er der~, grauüc~weits, gnu, 

ro&b uad grün (in dem llbombenporphyr •ei Launig), • 

durchsichtig, als Bestand&lteü des Syenits. 

8. G Ii m m er kom•& llich& häu&g vOI', iode& sirl doa 
aber hin uud wieder in dea vencbie4uen Vafieläleu des 

Syeaits, &IJeils in on~oUkommeoen 6sei&igen Ta(ela, lheik 

bläl&rig, von idawll'zer Farbe. 
9. Grossolar laa& Hr. Keilbau als ein•elo eirge­

waolaaeae Kry.aaalle im gemeilten Sy~&, eieDeR voo ~ 

ganz ähnlich, gefunden. 
f(l. Hoa:nbleode komm& IUIJ' als Bes&andlheil des 

Syenits, und uur selten in vollkommen a~gebildetet eil­

zeln eingewachsenen KryalaJl~n vor. 

U. Krokydoli&h ist nur als eine Seltenheil ia 

Höhlungen des Zirkonsyenits vorge~ommen. Er is1 wl­

fasrig (die Fasern fäckerförmig gruppirl), blaulichp tM 

undurobaichlig. Es is& wabrscheio.licb dasselbe Jliatral, wtJ. 
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ies Busaaan 111 ~ bueiCIIt~et ua, indem ich 
.-... s,.en von die~em lliaenl: hier gesehen b..,._ 

t2. llagaeteiseutein indet s_icb billig. in grö-. 
iereo derben Partien und Körnern im gemeiaea und 
eno ... Syeai& eiagewe~. 

13. Molyodin ist ..... tehea, in dbnea Jllatdlea 
a Zirkon-Syenit eia&ewaclaeen zu ftndea. 

t.t. lloadstein, S. AdMir. 
15. Polymigni& ist nur in langgeltrecklen, gewölla­

ida ltark geslrciftea Prismen 111it ·dem Octaeder krysl8lli­
irt ugetrofl'en. Die Kryslalle sind einzeln eiegewaebsen 
IICit.t ia kleiaen Böbluopn des Zirkoasyeeils aufgewacb­
•; dll lliaeral i&l einnsebwuz, andurcllsich&ig and aa .. 
,.6e•an metalliscb pnzend. 

All' Svenerö kommen mit den genannten Kry .... a 
_. adere, di88ea äUUclte, cloob voa tafelerliger Ge-
11111, pu aad ehrn glb&eod voJ. Sie sind jedoola ael­
•; ä babe sie aoch aie mil der Kadipilze gesebeo. 
Wamcheinlich sind diele Kr.ystalle dtr VOD S cbeerer 
lll lliaerö eatdeclllea Polykns. Des Bm. Berzelius 
ADilyae deJ PolyBpila von Fredribtärn ergab: 
~ 46,30. 
Zirkoaerde • • • • t4, 14 
Eilenoxyd 12,20 
Kalkenie . 4,20 
Maaganoxyd • 2, 70 
Ceroxyd • • S,OO 
YUererde • • • t t,SO. 

96,04. 
Atfaerdeaa wurdea noch Spuren von Kali, Talkerde, 

ICieaeJsäure und Zinnoxyd gefunden. 
16. Pyrocblot, dem bei Brevig.vorkoaamenden genz 

ibalich. Er findet sich in einzelnen ~ogewacbsenen Kry­
slallen (nur Octaeder) im Zirkonsyenit, nahe bei Fredriks­
Jinl uad auf Svenerö. 
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t7. Quarz komm& als Berprys&all, Raaehlopu, P'i 
meiner Quarz, Chalcedon und Carneol, in kleinen .,..... 
geu des Labradorsyeni&s vor, doch selteo aad nie da& 
teristisch. 

18. Spreustein finde& sich nur in kleiaerea P.­
liea von slrabliger Textur in den bei Llurvig vorkOIIIIIIel­
den Ausscheidungeo mi& · Elioli&b zusammen. 

' 19. Steinmark komm& in den geoanoten Aadei­
dungen bei Laurvig vor. Es ist, wie das bei Breiig fot­

kommende , blauliebgrün , undorebsicbtig and scUill eil 
V erwilteruogsprodok& zu sein. · 

20. T i t a o i t ist als Iai er Torkommeod aogeführt wtr­

dea ; ich habe aber das Mineral weder auf der Slelle, -' 
in den Sammlungen, die mir vergönnt wareo 11 .-, 

getandeo. 
21. Wöhlerit eo&deckte ich im J. 1842 _.1\ö4-

ldndholmeo bei Fredriksväm im Zirkoasyeoi& eiagewlci­
aen. Er is& derb, krys&allinisch, scbmutzit briunlidlget 
uod an den Kanten durcbscheinead. 

22. Zirkon komm& our krys&allisir& vor, obgleich die 
Kryslalle · zuweilen so ·sehr unvoUkoiDIDen augebildet IiD~ 
dafs sie fasl nur Körnern gleicbeo. Die Krys&aDe (gewöb­
lich Combina&ionen der normalen und diagonalen Siule Ii 
einigen höheren und niedrigerD Octaed~ und eiaem Di­
ootaeder), erreichen nur sehr selten eiae LiDge von t-3 
Zoll, sind braun gefärbt in mehren· NütDceJI, dordlseHi­
nend bis an den Kanten durchscheinend. Man finde& sie 
einzeln eingewachsen im Zirkonsyenit, selteo (und nur kleiD) 
im gemeineo Syenit, besonders in der nächsten Nähe fOD 

Fredriksvärn und aufSvenerö. Eine A.aalyse vonJobaergab: 
Kieselsäu~e • • • 34,00 
Zirkonerde 64,00 
Eisenoxyd 0,25 

98,25. 
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